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25. Oktober 1917 9. November 1918
Lehren der russischen Revolution für die deutsche Arhbeiterklasse

Die Völker der siegreichen Sowjetunion
feiern heute einträchtig und geschlossen den
28. Jahrestag der großen sorzialistischen
Oktoberrevolution. In allen Ländern der
Erde werden Feiern veranstaltet. Das Echo
des 25. Oktober 1917 (7. November) tönt in den
Arbeiterklassen aller Länder. Mit dem 25. Ok-
tober sind die Voraussetzungen geschaffen
worden, den Sieg über die faschistischen
Mächte im Jahre 1945 zu erringen. Am
25. Oktober wurde der Zarismus, der Hort de
internationalen Reaktion bis zum ersten Welt-
krieg, zu Boden geworfen. Jetzt war es wieder
die Sowjetunion, die den Faschismus in Deutsch-
land niederrang.

Wenn je, dann ist durch den Vergleich
zwischen dem 25. Oktober in Rußland und
dem 9. November in Deutschland die Richtig-
keit der marxistischen Lehren bewiesen Wor-
den. In seinem klassischen Vorwort „Zur
Kritik der politischen Oekonomie“ schreibt
Karl Marx: „Es ist nicht das Bewußtsein der
Menschen, das ihr Sein, sondern umgekehrt
ihr gesellschaftliches Sein, das ihr Bewuht-
sein bestimmt.“

Am 25. Oktober erklärte das revolutionäre
Militärkomitee des Petrograder Arbeiter- und
Soldatenrates in seinem Aufruf an das russi-
sche Volk, der weltgeschichtliche Bedeutung
erlangt hat: „Die Sache, für die das Volk
gekämpft: das sofortiqge Angebot eines demo-
kratischen Friedens, die Aufhebung des quts-
herrlichen Grundbesitzes, die Arbeiter-
kontrolle über die Produktion, die Bildung
einer Sowjetreqierung, diese Sache ist ge-
sichert.“

Mit der Aufhebung des gqutsherrlichen
Figentums wurde den zaristischen Kreisen
die ökonomische Basis entwunden. Am
25. Oktober wurde der russischen Bourgeoisie
der Todesstoß versetzt. Die Arbeiter, Solda-
ten und Bauern hatten die Macht an sich ge-
rissen. Mit der Veränderung der ökonomi-
schen Grundlage bildete sich sodann im Ver-
laufe der Jahre unter der zielbewußten Füh-
rung Lenins und Stalins „der ganze ungeheure
„Ueberbau“ völlig um. Der russische Mensch
Wurde im Verlaufe der Jahre völlig umge-
kormt. Damit und durch die industrielle
Revolution, die der Sowjetstaat im Verlaufe
der Jahrzehnte vollzogen hat, wurden die
Voraussetzungen für den siegreichen Vor-
marsch geschaffen, der von Stalingrad bis nach
Berlin führte,

Ein Jahr nach der russischen Revolution
War der deutsche Militarismus Wilhelm II.
zu Boden geworfen. Nicht durch den Akt

einer revolutionären Bewegung, sondern durch
den Sieg der alliierten Mächte von 1918. In
ganz Europa rollten die Kronen über das
Pflaster hinweg, aber der deutschen Arbeiter-
klasse fehlte der Elan und die Führung, um
die politische Situation entsprechend auszu-
werten. Die Arbeiterschaft war in drei Par-
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Wlaclimir Ilfitsch Lenin

teien zersplittert. Am 25. Oktober siegte in
Rußland die Revolution, während sich die
führenden Schichten der deutschen Arbeiter-
schaft mit den Wahlen zur Nationalversamm-
lung für den Weg der Evolution entschieden
hatten. Darin liegt der fundamentale Unter-
schied zwischen dem 25. Oktober und dem
9. Novemher.

Die Entwicklung in Deutschland hat ge-
zeigt, daß der russische Weg der richtige
war. Schon die Wahlen zur Nationalver-
sammlung erbrachten den Beweis, daß sich
das Bewubßtsein der deutschen Wähler nicht
tiefqgehend verändert hatte. Die ökonomischen
Grundlagen der Kkapitalistischen Gesellschaft
blieben fast unerschüttert. Den 187 Abgeord-
neten der Sozialdemokratischen Partei und der

Unabhängigen Sozialdemokratie standen 236
Vertreter der verschiedensten bürgerlichen
Parteien gegenüber.

Der Ausfall der Wahlen hatte gezeigt, daß
auf diesem Wege die ökonomischen Grund-
lagen des großkapitalistischen Imperialismus
nicht vernichtet werden konnten. Dies war

r n m wen

Josiff Wissarionowitsch Stalin

nicht der Weg, um das gesellschaftliche Sein
zu verändern, das das Bewußtsein der breiten
Massen bestimmt. Die Stinnes, Thyssen und
Vögler übten ihre Herrschaft fast unver-
mindert weiter aus. Ihr erster Vorstoß
wurde im Kapp-Putsch unternommen. 1922
wurde Walter Rathenau von verhetzten
Nationalisten über den Haufen geschossen.

Noch einmal war der deutschen Arbeiter-
klasse von der Geschichte eine große Chance
gegeben. Vielleicht wäre nach der Ermor-
dung Walter Rathenaus eine Mehrheit im
Deutschen Reichstag zu erringen gewesen. Die
Gelegenheit blieb ungenutzt und damit nahm
das Verhängnis seinen Lauf.

Während in Deutschland die Methoden
der Evolution ergebnislos geblieben sind, be-

Revolutionsfeiern in ullen Teilen der Welt
Moskau, 7. November (SNB).

Heute feiert das Sowjetvolk den 28. Jahres-
tag der großen sozialistischen Oktober-Revolu-
tion. Die Feiertage haben bereits gestern be-
gonnen. Die „Prawda“ schreibt in ihrem Leit-
artikel:

Vor 28 Jahren wurde durch den EZntschluß
unseres ruhmreichen Volkes unter der genialen
Führung Lenins die Sowjetrepublik geboren.
Heute steht die mächtige Sowjetunion, die die
Prüfungen des zweiten Weltkrieges in Ehren
bestanden hat, an der Spitze der fortschritt-
lichen Menschheit als Symbol der Tapferkeit
und Willenskraft, als Retter der Zivilisation
Vor dem Faschismus, als treuer Hüter der Sache
des Friedens.

Anläßlich der sozialistischen Oktober-
Revolution findet auf dem Roten Platz in Mos-
kau eine Militärparade statt. Die Parade wird

r Generalstabschef der Roten Armee, Armee-
9eneral Antonow abnehmen. Nach der Parade
erden hunderttausende Werktätige der
Sowjethauptstadt über den Roten Platz mar-
Schieren und den Führern des Sowjetstaates
zujubeln.

Die Straßen der Sowjethauptstadt sind mit
einer festlichen Regsamkeit belebt. Jede Straße
Fag jeder Platz berichten von dem großen
eiertag. Die Hauptstadt hat seit langer Zeit

et mehr einen solchen Tag erlebt. Vor einem
e Wurden in diesen Tagen noch die Schlach-
en in Ostpreußen geschlagen. Heute feiert das
et zum erstenmal seit 1940 den Jahres-
a9 der OKtober- Revolution im Frieden.
pr Ve der Prager Rundfunk mitteilt, fand in

rag eine feierliche Mitgliederversammlung
es Bundes der Freunde der Sowjetunion statt.

hohe Theater, in dem die Versammlung abge-
m en wurde war überfüllt. Die Bühne War
it Bildern von Generalissimus Stalin und

u en Benesch sowie mit sowjetischen und
echoslowakischen Flaggen geschmückt. Der

orsitzende des Bundes der Freunde der
jetunion begrüßte die Versammlung und

erklärte, daß der Bund die Vertiefung und Ent-
wicklung der brüderlichen Beziehungen zur
Sowjetunion, den Verbündeten der Tschecho-
slowakei, als seine Hauptaufgabe betrachtet.
Der Botschafter der Sowjetunion, Sorin, der
Informationsminister und andere Persönlich-
keiten hielten Begrüßungsansprachen.

Die Leitung der rumänischen Theater
veranstaltet zum Jahrestaq der großen sozia-
listischen Oktober- Revolution eine Foestspiel-
woche des Sowjettheaters.

Der Londoner Rundfunk bringt heute
abend zum 28, Jahrestaqg der groben sorzia-
listischen Oktober- Revolution die symphonische
Kantate von Schaporin „Autf dem Schlachtfeld
von Kulikowo“.
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In Australien begingen die Arbeiter
den 28., Jahrestag der großen sozialistischen
Oktober- Revolution bereits am 4. November,
da der 7. November Arbeitstag ist. In Sydney
veranstalteten die Gewerkschaften eine große
Volksdemonstration. Alle Rundfunkstationen
brachten dieser Tage ein besonderes Programm.

In den kommenden zwei Wochen, an-
gefangen von heute, finden in allen gröberen
Städten der Vereinigten Staaten von
Amerika Massenkundgebungen zum 28. Jah-
restag der großen sorzialistischen Oktober-
Revolution sowie zum Jahrestag der Wieder-
herstellung der sowjetisch-amerikanischen Be-
ziehungen statt.

u

Glüchwünsche der Provinzialverwaltung
Am 7. November wiederholt sich zum 28. Male der Tag, an dem das russische Volk

durch die Oktoberrevolution die Voraussetzung für die Gründung der Union der Sozialisti-
schen Sowjetrepubliken geschaften hat. Aus diesem Anlaß spricht Ihnen das Präsidium der
Provinz Sachsen seine Glückwünsche aus mit der Bitte, diese auch dem Chef der Verwaltung
der Sowjetischen Militärischen
Sowjetischen Besatzungstruppen in Deutsthland

Administration,
dem Marschall der Sowjetunion G. Shukow,

dem Oberbefehlshaber der Gruppe der

der Roten Armee und ihrem Generalissimus Stalin zu übermitteln.
Unser Wunsch für das kommende Jahr geht dahin, dab der Wiederaufbau der weiten,

durch den Krieg zerstörten Gebiete der Sowjetunion gute Fortschritte machen möge. Wir
werden bemüht sein, auch weiterhin im Rahmen der uns verbliebenen Lebensmöglichkeiten
zu diesem Werke unseren Beitrag zu leisten.

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß solche gemeinsamen Bemühungen, die Spuren des
Krieges zu beseitigen, der Herstellung eines dauerhaften Friedens unter den Völkern dienen
und die bisherige, gute Zusammenarbeit zwischen den Dienststellen der Sowjetischen
Besatzungsmacht und unserer Verwaltung erhalten und weiter ausbauen werden.

Präsident der Provinz Sachsen
gez.: Dr. Hübener

Erster Vizepräsident
gez.: Sle wert

Vizepräsidenten
gez. Hals e gez. Thap e

schritten die russischen Arbeiter und Bauern
mit eiserner Konsequenz unter der Fühfung
Lenins und Stalins zielbewußt den Weg der
Revoluftion. In Deutschland erhoben die
Träuer der militaristischen und imperialisti-
schen Kräfte des Großkapitals immer gebiete-
rischer ihr Haupt, während in Rußland auch
die letzten Ueberreste der feudalen und Kapi-
talistischen Gesellschaftsschichten ausgerottet

Worden sind.
Dies war das Verhängnis der deutschen Ar-

beiterschaft. Durch diese Entwicklung wurde
den Hitleristen und ihren Steigeegelhaltern der
Weg bereitet. Die Demokratie, die als Mittel
der Evolution dienen sollte, wurde in den Hän-
den der Faschisten zum Werkzeug, die Demo-
kratie völlig zu vernichten. Damit ergibt sich,
daß der Weg des 25. Oktober der richtige ge-
wesen ist. Und das sind die Lehren, die die
deutsche Arbeiterschaft am 28. Jahrestage der
großen sozialistischen Oktoberrevolution zu
ziehen hat.

Aber nicht nur dies. Am 9. November War
die deutsche Arbeiterklasse in zwei Lager zer-
spalten. Die Mehrheit der Werktätigen stand
bei der Sozialdemokratischen Partei, die den
rechten Flügel repräsentierte. Die Vnabhängige
Sozialdemokratie war organisatorisch nicht ge-
festigt und noch im Aufbau begriffen. Die
Kommunisten formierten sich erst unter der
Führung Karl Liebknechts und Rosa Luxem-
burgs. Ihr Einfluß war in den Tagen der Na-
tionalversammlung noch so gering, daß sie
keinen Abgeordneten durchzubringen vermoch-
ten. Diese Schwäche der deutschen Arbeiter-
klasse wurde von den kapitalistischen Schich-
ten entsprechend ausgenutzt.

Doch die deutsche Arbeiterschaft hat aus
den Erfahrungen von Weimar ihre Schlüsse
gezogen und drängt zur einheitlichen Aktion
zwischen Sozialdemokratie und Kommunistischer
Partei. Nur so können die Folgen überwunden
werden, die aus dem verhängnisvollen Irrtum
von 1918 erstanden sind,

Die russische Arbeiterbewequng ist durch
die Lehren von Karl Marx und Friedrich Engels,
Lenin nud Stalin zielbewußt auf den richtigen
Weg gewiesen worden.

Gesellschaftliches und
Privcteigentum

Das Erbrecht in der Sowjetfunien
Die wirtschaftliche Grundlage der Sowjet-

union- ist gesellschaftliches Eigentum aller
Produktionsmittel. Es ist aber bei Wweitem
nicht allen bekannt, daß es in der UdssR
neben dem gesellschaftlichen Eigentum auch
Privateiqentum gibt, das durch das Gesetz
geschützt wird.

Die vorherrschende Wirtschaftsform in der
UdssR ist das gesellschaftliche Wirtschafts-
system, aber die Verfassung der UdssR läßt
daneben auch eine private Wirtschaft einzel-
ner Bürger zu. Die Verfassung der UdssR
legt genau fest, worauf sich das geselischaft-
liche Eigentum erstreckt. In der Sowjetunion
bestehen zwei Formen des gesellschaftlichen
Eigentums: das staatliche und das Kkooperative
oder Kolchos-Eigentum.

Im ersten Falle handelt es sich um das
Eigentum des ganzen Volkes. Dazu gehören:
der gesamte Bodenbesitz, die Bodenschätze,
Bergwerke, Wälder, Werke, Fabriken, das ge-
samte Verkehrs- und Verbindungswesen, die
Staatsqüter (Sowchose), Banken usw.

Im zweiten Falle gehört das Eigentum
nicht dem ganzen Volke, sondern den einzel-
nen landwirtschaftlichen Genossenschaften
den Kolchosen oder kooperativen Vereini-
gungen. Dazu gehört vor allem die landwirt-
schaftliche Erzeuqung der Kolchosen und
die Erzeuqung der anderen Kkooperativen Ver-
einigqunqen, gesellschaftliche Unternehmen
jeder Art bei den Kolchosen und den koopera-
tiven Orgqanisationen, deren totes und lebendes
Inventar usw.

Das Land jedoch, das von den Kolchosen
ein genommen wird, bleibt Volks-, d. h. staat-
liches Eigentum, wird jedoch den Kolchosen
zu einer kostenlosen und fristlosen, wie es in
der Verfassung heißt, -„ewigen“ Benutzung
übeylassen. Jeder Bauer, der in die Kolchose
eintritt, hat zusätzlich ein Grundstück für
seine persönliche Nutzung und seine private
Hilfswirtschaft mit allem dazu notwendigen
landwirtschaftlichen Inventar, Vieh, Geflügel
usw. Diese Privatwirtschaft des Kolchos-
bauern ist genau so Wie die Wirtschaft der
Bauern, »die Keiner Kolchose angehören, oder
die Privatwirtschaft der Heimarbejter-Einzel-
gänger ihr Privateigentum. Die Verfassung
der UdssR stellt an die Privatwirtschaft eine
einzige Forderung, und zwar, daß sie sich auf
der eigenen Arbeſt aufbaue und die Aus-
nutzung einer fremden Arbeitskraft aus-
schließe.
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Dio aus ſeder deltebigen Prtvat-
Wirtachaft stellen völlig und bedingungslos
Privat dar. Privateigentum desKolchosbauern sind auch die Binnahmen aus
der gesellschaftlichen Kolchoswirtschaft, deren

ed er ist.
Ueberhaupt sind die Arbeitsverdiens sei

es der Lohn des Arbeiters, das Gehalt des An-
gestellten, oder die Einnahmen aus der per-
sönlichen Arbeit eines Dichters, Malers, Künst-
lers, Bildhauers oder eines Angehörigen an-
derer freien Berufe Privateigentum eines
jeden Sowjetbärgers. Alle Einnahmen für
die Arbeit der Bürger der VdssR sowohl in
der Stadt, als auch auf dem Land, sind ihr
Privateigentum, über das sie völlig nach
ihrem eigenen Gutdünken verfügen.

Jeder Sowjetbürger hat das Recht, sein
Privateigentum zu veräußern oder Privat-
eigentum zu erwerben, die notwendigen juri-
stischen Abmachungen zu treffen oder juri-
stische Verpflichtunqen andern Bürgern geqen-
über hinsichtlich dieses Eigentums einzugehen.

Das Gesetz schützt das Recht des Privat-
eiqentums, das sich auf alle Arbeitseinkünkfte
und alle Arbeitsersparnisse ausnahmslos er-
streckt, folglich auch auf den Haushalt und
auf alle persönlichen Gebrauchsgegenstände.
Im Falle eines Streites um das Efgentumsrecht
an diesem oder ſenem Gegenstand zwischen
einzelnen Personen, wird dieser Streit, wie
alle anderen 7ivilstreitfälle, vor einem Sowjet-
gericht entschieden.

Die Verfassung der VUdssR legt fest, daß
das Privateigentum der Sowjetbürqer vererb-
bar ist, wobei man entweder auf Grund eines
Testaments oder, wenn dieses nicht vorhanden
ist, auf Grund des Gesetzes erben kann. Das
Sowjetqesetz stellt den Personenkreis fest, der
das Recht hat, Privateigentum zu erben. Es
sind dies direkte Verwandte: Kinder, Enkel,
Vrenkel und der überlebende Gatte, sowie
Personen, die von dem Verstorbenen minde-
stens ein Jahr lang vor seinem Tode unter-
halten wurden, falls diese bedürftig und ar-
beltsunfähig sind.

Es gibt noch eine wesentliche Besonderhelt
der sowſetischen Gesetze über das Vererben
des Privateigentums, die erwähnenswert wäre.
Wenn kein Testament vorliegt, wird das Erbe
zu gleichen Teilen unter den Erbberechtiqgten
verteilt, jedoch ist eine solche Verteilung bei
einem Testament absolut nicht bindend. Der
Erdlasser Kann sein ganzes Privateigentuw
einer oder mehreren bestimmten Personen,
aus der Zahl der gesetzlichen Erben, hinter-
lassen. Der Erblasser kann schließlich nach
eiqenew Ermessen das Erbe sogar ſenen ent-
ziehen, die nach dem Gesetz erbberechtigt
sind, und sein ganzes Privateiqgentum, sagen
wir, dem Staat als qanzes oder einer einzelnen
staatlichen Institution oder irgendeiner ge-
sellschaftlichen Orqanisation hinterlassen.

Das Recht der freien Verfüqung über das
Privateigentum in der VUdssR findet auch in
den Regeln für die Sparkasseneinlaqen oder
die Staatsbankeinlaqen seinen Ausdruck,
qanz gleich, ob es sich um Pareinlagen oder
Wertpapiere, wie Staatsanleihen oder andere,
handelt.

Personen, die solche Einlaqen machen,
haben das Recht anznqgeben, wem im Falle
ihres Ablebens die Einlagen ausgebändiqgt
werden sollen, unabhängig davon, ob diese
Person der Erbe ist oder nicht.

Große Summen aus ihrem Privateiqentum
wurden mehr als einmal von den einzelnen
Bürgern der VdssR Kolchosbauern, Arbei-
tern. Angehörigen der freien Berufe u. a,
zur Verstärkung der militärischen Macht der
Sowſetunion qespendet. Bekannt ist der Kol-
chosbauer Ferapont Golowatiſ, der für seine
eiqenen Arbeitsersvarnisse versönlich zwei
Jäcqerfluqreuqe erwarb und diese der Roten
Armee als Spende darbrachte.

Ahes, was durch eigene Arbett erworben
wurde, nimmt das Sowſetgesetz unter seinen
sicheren Schutz. Je produktiver eines So-
wſetmenschen Arbeit, desto größer sind seine
Verdienste und seine Ersvarnisse. Ausnahms-
los alle Einkünfte and Ersvarnisse der Bürger
aus ihrer Arbeit sichert, ihnen das Sowjet-
gesetz als ihr Privateigentum.

Herbst
Eine rötlich schimmernde Wolke zieht
In bIasser Dömmeruno über einsames Feld
Und wie mit lefsem Klogelied,
Sehreitet der Herbst durch die Welt.
Der Menseh kann seine Nähe nicht foassen,
Nieht erlcauschen die seltsame Meſodie.
Und doch in dem langsam, grauen Verblassen
Der Felder fühlt er sle.

IIse Reinecke.

Das Buch in der a
Don Dladimir LCidin

Vnter den Schätren der Oeffentſichen
Bibliothek in Leninqrad, die nach dem berühm-
ten russischen Satiriker Saltykow-Schtschedriv
benannt ist, befindet sich die persöntiche
Bibliothek Voltaires, Die während des
Krieges evakuierten bibliophilen Seftenheifen
darunter 365 000 der seltensten Anscgaben, sino
nach Leninqrad auf ihren alten Platz zurück-
geſkebrt. Das berühmte aust- Kabinett
eine Sammlung von Inkunabeln, ist wieder
hercrestellt.

Wenn man von der Wiederherstellung des
Faustkabinetts mit seinen Erstdrucken liest,
kann man nicht umbin, sich an das Schicksa!
des Buches in der Sowjetunion zu erinvern
Der Maſor der Roten Armee 75char DPoktorow
zeigte mir einmal seinen größten Schatz, den
er aus dem Krieg gerettet hat: am Taqe der
Befreiunq des Dorfes, in dem der berühmte
ukrainische Dichter Taras Schewtschonko ge
boren wurde, überreichten ihm die Kolchos-
bauern, als einem ihrer Befreſer, als die kosf-
barste Gabe, ein Bändchen mit der Gedichten
Schewitschenkos. Dieses rührende Geschenk
zeuqt von der Einstellung des Volkes zum Buch
Das Buch wird in der Sowjetunion nicht nur
Ilebevoll aufbhewahrt, es wird sogar oftmals zu
einem Symbolder Freiheit und der Ehre.

Die 7Z7ahl der von den Deutschen während
des Krieges vernichteten Bücher ist gewaltiq,
historische Buchschatzkemmern verschwanden
vom Erdboden, von den Kreſs-, Stadt- und Dorf
dibliotheken gar nicht zu reden.

Die „Nouzi-Ploitegeler“ fallen
Potsdam, 6. November (SNB).

Wer seit der militärischen Vernichtung des
Nazismus äurch Städte und Ortschaften der
Mark Brandenburg ging, Konnte feststellen, daß
die faschistischen Embleme, die „Pleitegefer“,
vielfach entfernt worden waren, durch das rein
äußerlich schon eine Abkehr vom Faschismus

ennzeichnet wurde, eine Abkehr von dem
bol, unter dem Millionen grausam gemor-

det wurden, und das uns nur Blut und Tränen
und Trümmer hinterließ. Aber die Zeit scheint
vielen die Augen noch nicht geöffnet zu haben,
denn in Potsdam „thronen“ noch „Hoheits-
zeichen“ größten Formats an auffallenden, ver-
Kkehrsbelebten Straßen.

Die Jugend in der Provinzialverwaltung
Mark Brandenburg beschloß, diese nazistischen
Embleme am früheren Rathaus und an der ehe-
maliqen Kommandantur zu entfernen. Als am
Sonnabend der Dienst beendet war, Konnte man
die Jungen und Mädels der Provinzialverwal-

tung, ausgerüstet mit Elsensäge, Nägeln, Häm-
mern, Meißeln und trotz Regen und Sturm-
wind nach dem ehemaligen Rathaus ziehen
sehen. Eine Feuerwehrleiter war schnell be-
schafft, und die stärksten Jungen machten sich
nun einen Spaß, diesen Schandfleck zu entfer-
nen. Anfangs schien es, als ob die Anstrenqun-
gen vergeblich wären, denn die Faschisten hat-
ten diesen Geier so befestigt, daß es unwahr-
scheinlich schien, mit den primitiven Werk-
zeugen, die den Jugendlichen zur Verfügung
standen, das Werk zu vollbringen. Aber unver-
richteter Dinge wollte keiner zurückgehen. So
wurde es nach Uederwindung vieler Schwierig-
keiten, trotz Einbruch der Dunkelheit, doch ge-
schafft.

Das war der erste Schritt weitere werden
folgen. Potsdam soll ein anderes Gesicht erhal-
ten. Die Jugendlichen sind der Meinung, daß
das gewonnene Eisen im Wiederaufbau gut
verwendet werden kann.

Wo ist unser Geld geblieben
Tagtäqlich begeqnet man der Frage:

und unser Geld?“ Viele, allzu viele
stetlen diese Frage, um im gleichen Atemzuge
fortzufahren: „Das können sie doch nicht
machen. Jahrelang haben wir gespart und
unser qutes Geld soll nun alles weg sein?
Das können sie doch gar nicht machen!“

Daß derartige Fragen gestellt und derartige
Ansichten geäußert werden, wird diesem und
ſenem noch verständlich erscheinen. Aber er
beweist durch dieses Anschauung auch nur,
daß er ebenfalls zu der großen Zahl der
Ahnungslosen gehört, die nicht begriffen
haben, was ein verlorener Krieg bedeutet.
Dieser verlorene Krieq ist ſa mit keinem Krieg
aus irgendeiner anderen Zeit zu vergqleichen.
Es ist der Krieg der NMazis, der in einer Kata-
strophe endete, wie sie weder die deutsche
Geschichte noch die Geschichte überhaupt
qekannt hat. Und wen mögen wohl die
Sprecher mit dem Allerweltspronomen Sie
meinen? In völliger Verkennung der Tat-
sachen glauben sie den neuen Männern der
Verwaltung die Schuld dafür zuschieben zu
müssen, daß die Bankkonten eingefroren sind.

Beqreift Ihr nicht, wie in sechs Friedens-
und sechs Kriegsſahren die Millionen des
Volkes verschwendet worden sind. Habt Thr
noch nie etwas von den größenwahnsinniqen
Prachtbauten in Berlin und München gehört?
Kenynt Ihr nicht die neue Reichskanzlei, kennt
Ihr nicht das Haus der deutschen Kunst, das

Das „Volksblott“
lesen und weitergeben!
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Reichsbankgebäude, das Haus des deutschen
Fremdenverkehrs, kennt Ihr nicht Karinhall,
den Berqhof, den Kehlstein, kennt Ihr nicht die
Staatsateliers eines Breker und eines Thorak
und die Pfachtvillen und Palais der Bande um
Hitler?

Woher kam das Geld, um diesen Trrsinn
zu bezahlen? Es war Euer Geld, die Ihr heute
nicht begreifen könnt, wo es geblieben ist.
In diesen heute in Trümmern liegenden Bau-
ten stecken Eure Spargroschen, die Thr Jahr
für Jahr auf die Bank getragen habt.

Und dann der Krieq. Habt Ihr einmal
ausqerechnet, was allein Wehrsold und Front-
zulaqe der Wehrmacht pro Tag für eine
Summe ergibt?

Bei der niedrig geschätzten 7ahl von
10 Millionen Soldaten ergibt sich alle
Dienstgrade der Offiziere und Generale

Der Bedarf an Büchern öberstieg sogar in
den Friedenszeiten die Mäqlichkeiten der
Druckereien. Auflagen von 50- und 100 000 für
Werke der Belletristik ist eine alltäqliche Er-
scheinunq. Die volkstümlichsten Autoren ope-
rieren. wenn es die Gesamfanflade ihrer Werke
behandelt, mit Millionen. Die Nachfrage nach
bestimmten Buchqattunqen bei den verschie-
denen Bevölkerungsschichten festzustellen, ist
so qut wie unmöglich. Ich kann mich erinnvern,
wie auf dem Höhepunkt des Krieges ein Ser-
geant der Roten Armee, der sich auf einer
Dienstreise von der Front in die Stadt befangä
von einem Laden zum anderen rannfe, um ein
Buch über die Theorie der Poetik für den
Literaturzirkel seines Truppenteils mitzubringen

Kürzlich feierte die Allunion-Buch-
Kammer ihr 25ſähriqes Bestehen. Diese Ein-
richtung ist das Zentrum der sowſetischen staat-
ichen Bibliogravhie. Zu ihren Aufgaben ge-
hört es, alle Druckerzeuqnisse, die in der
Sowjetunion erscheipen, zu sammeln, die Pflicht-
exemplare unter die staatlichen Bibliofheken
zu verteilen und auf diese Weise für die Fr-
ränzung der größten Buchsamm'unden des
ſandes zu sorqen. 7wei Millionen Bücher ung
10 Millionen Zeitungen und 7eitscehriften, die
von der Buchkammer allein in den vier Jahren
des Krieges verteilt w—urden, zeugen von den
Aufagen, und von der Nachfrage nach dem ge-
druckten Wort Man muß noch hinzufügen, daß
die Bücher in der Sowſetunior in 111 Sprachen
erscheinen Aber auch diese Lawine Kann den
Bodarf an Büchern nicht decken.

Während der Bedrohunqg Moskans ginq das
Buch aus den Läden auf die Straße Fast an
allen Foc-Fen standey Buchverksufer und ver-
bargen sich nur während der Lufftalarmwe in
den Toreinfahrten. In Moskan und Leningrag
handeln Dutzende von Läden mit antiquarischen
Büchern. In den Privatsammlungen der Samm-
ler und der Bibliophilen werden die seltensten
Ausgaben aufbewahrt. Vnter den Sammlern
findet man viel Schauspieler, Schriftsteller, Pro-
fessoren und Personen verschiedensfer Berufe
so ist ein Moskauer Bchhalter der Eigenfümoer
der allerseltensten Bibliothek über mwiſitärisch-
Fracren.

Auf den Listen der Voranschläge für den

qleichqestellt eine Summe von 20 Millionen
Reichsmark pro Tag Und nicht nur einen
Tag wurde Krieg geführt, 1680 Tage
dauerte Hitlers Krieg, das bedeutet eine
Summe von 33 600 000 000 RM. Nach der
Nazitheorie stand in Ermangelung einer Gold-
deckung die deutsche Arbeitskraft, die
deutsche Produktion, als Sicherheit hinter dem
Geld. Und heute? Seht Euch die Trümmer-
felder von Köln, Essen, Hamburg, Maqgdeburg,
Berlin, Potsdam und Dresden an. In sechs
Jahren wahnsinniger Kriegsführung sind die
deutschen Produktionsstätten zerschlagen

worden. Es gibt Keine Werte, die achende Sicherheit für die Stabilität d
nen- und Milliard döten, Kiündem Moloch Krieg ver hat. Die Wer
unserer nationalen Substanz sind zum gröhter
Teil vernichtet. Gesprengte Bräücken, v.
bombte Fabriken, endlose Trümmerfelder, vo
einst Wohnhäuser standen. Unmöglich, diese
Zerstörungen in Summen umzurechnen. UVWnser
Geld wäre schon heute wertlos, wenn nicht
die eiserne Schraube des Preisstopps das fegte
System der Warenbewirtschäftung, die Leben.
mittelkarten und die Streichung aller Ban.
guthaben dafür sorgen würden, daß die Preise
für alle Güter des täqlichen Bedarfes nicht in
schwindelnde Höhen stiegen.

Darum, wer heute die getroffenen NMzg.
nahmen nicht begreift, hat die Zeit nicht be
griffen.

Betrachtet das eingebüßte Konto als den
Preis, den jeder für die Schuld bezahlen mug
mit der wir durch das Geschehen in den ſei.
GVGGGBGGVWWwWunuMu*'MmDuutuufr, er Er

Bardossy zum Tode Vernurteſſt
Budapest, 6. November (SNB),

Wie Associated Press mitteilt, wurde Br.
dossy, ehemals Ministerpräeident Ungarns, an
Sonnabend von dem Volksgerichtshot m
ersten Kriegsverbrecherprozeß der Nation
zum Tod durch den Strang Verurteilt.

GABSSGSSSG onten zwölf Jahren mit belastet sind. Wer nur
sein Geld verloren hat, hat weniq verloren.
Denkt an die ungeheure Zahl derer, e
nicht wieder voll arbeitsfähig sind.
die Ihr nur Euer Geld verloren habt, Wendet
nicht trauernd den Blick nach ihm
zurück. sondern blickt Vorwärts. Geht
an die Arbeit des Aufbaues. Arbeitet
mit an der Gestaltung eines neuen demokra.
tischen Deutschlands und Ihr arbeitet für Eure
eigene bessere Zukunfkt.

Ludwig.

BLICK IN DIEF WVELT
Wahlergehnisse in Eng'and

London, 6. November (SNB)
Der Londoner Rundfunk tellt mit, daß in

London und in den wichtigsten Städten Eng-
lands und Wales 2977 Kandidaten der Labour-
Party, 835 Konservative, 111 Liberale, 501 Un-
abhängig und 22 Kommunisten gewählt
wurden.

In London und in 154 der größten Städte
haben die Parteien folgende Verluste und Ge-
Winne zu Vverzeichnen: Labour-Party Gewinne
1234, Verluste 39, Konservative Gewinne 28,
Verluste 788, Liberale Gewinne S5, Verluste 139,
Unabhängige Gewinne 54, Verluste 411, Kom-
munisten Gewinne 15, Verluste

Die bisherigen Wahlresultate ergeben: die
Labour-Party hat ſetzt die Mehrheit in weiteren
60 Stadtverwaltunqen in der Provinz und in
weiteren 5 Bezirksvertretungen An London. Von
den 28 Bezirksvertretungen in «.ondon stehe
22 unter Kontrolle der Labour-Party.

Schuschnigg in Nürnberg
(SNB). Der ehemalige österreichische Bundes-

kanzler Kurt Schuschnigg, der von den Nazis
qefanqengehalten wurde, ist, nach einer Moel-
dung vön Assicated Preß, in Nürnberg ein-
getroffen. Möqlicherweise wird er als Zeuge
qeqen seinen Nachfolger Arthur Seiß-Inquardt
auftreten.

Weimar bekommtf wieder Gas
Weimar, 6. November (SNB).

Weimars Gasrohrnetz hoatte bei einem
Bowbenanqriff schwere Schäden erlitten. Die
Ausbesserungs arbeiten sind ſetzt so weit fort-
geschritten, daß die Versorgung einiger Bezirke
beginnen kann.

J „„„-JJZJ„7-—ZJ„J—„Z Z;„; „Z

Städte stehen die
Die

Wiederaufbau rerstörter
Bibliotheken an einer der ersten Stellen.
größte staatliche Bücherschatz kammer die
Lenin-Bibliothek stellt für diese aus
ihren Reservebeständen
men wen zur Verfüdung.

Wenn das Buch eines Schriftstellers in der
Sowſetunion in einer Auflaqe von 10- bis 15 000
erscheint, beklagt sich dieser qewöhn'ich, daß
nicht ma seine Freunde ein Exemplar erqattern
können Ein Buch, das in der Sowjſetimion er-
scheint, bleibt nicht unverkauft.

Als alter Biuchsammler verfolge ich geit
lanqem das Schicksal des Schrifttums und sam-
mele auch Zeitungsausschnitte mit manchen
wahrhaft rührenden Mitteilungen. So legte ich
in das Gedichtband des alten russischen Dich-
ters Delviq, eines 7eſfqenossen Puschbvins. einen
7eitunqsausschnitt: Die Arbeiter des Stalin-
Krafftwerkes brinqen ihr Bedauern zum Aus-
druck daß es keine Neuauflaqe diases halb-
verqessenen Dichters qibt. Ein anderer Zei-
tungsausschnitt enthält die Meldunq. daß
Kämofer der Roten Armee irqendwo während
der Kämpfe eine Kiste mit Büchern einer von
den Hitlerbanden beranbten Stfadthbihbliothek
eines bfeſorussischen Städtchens gefunden
habeo und eine Abordnung zandten, um die
Biicher an Ort ind Stelle wiederzubringen
Wenn „man vnter Bibljonbilie die Tiebe zum
Buch Versteht, so ist die Bibljophbilie in der
Sowſetunion eine Angelegenheit des ganzen
Volkes.

Xlassischer Rezitations- Abend
hs. Quedlinburg, den 7. November.

Der vom Freien Deutschen Gewerkschaftsbung
Quedlinburg zum Zwecke der Förderung des kul
turellen Lebens der Stadt begründete Bildunqsaüs
schuß eröffnete seine Veranstaltungsreihe durch
einen Klassischen Rezitationsabend mit Doris

gewaltige Bücher-

Rackwitz. Zu Beginn der Veranstaltung legte
Stadtrat Kurt Schuchardt in einführenden
Worten die Ziele des Bildungsausschusses dar.
dem, da wir zunschst der inneren seelischen Be
freiung bedürfen, es weniger darauf ankomme, den
Werktätigen Quedlinburgs Unterhaltung und Zer
streuung. zu vermitteln, als mitzuhelfen, sie auf

Weg u den wahren Werten des Lebens zu
ühren.

die

Der Brlefverkehr zwischen den
einzelnen Zonen

zwecks Erweiterung der Tätigkeit der
Postanstalten in Deutschland wurde in Veber-
einkunft mit dem alliierten Kommando die An-
nahme und Zustellung von Postsendungen an

Anschrift von Privatpersonen, Hangdels-
firmen, Werke, Fabriken und Behörden, die sich
im besetzten Gebiet aller Zonen Deutschlands
befinden, erlaubt.

Zur Absendung sind folgende Postsachen
zugelassen: Postkarten, einfach und einge-
schriebert, Briefe, einfach und eingeschrieben,
Gewicht bis 500 Gramm, Kreuzbänder, Ge-
schäftspapiere, Warenproben und Drucksachen

bis 500 Gramm. e
Für den Postverkehr zwischen den einzelnen

Zonen bleiben die bestehenden Gebühren für
den Fernverkehr in Kraft.

In der sowjetischen Besatzungszone ist der
Briefwechsel zwischen allen Zonen der Allliier-
ten durch den Obersten Chef der Sowſjetischen
Militärverwaltung seit dew 1. November 1946
erlaubt.

Dem Direktor der Deutschen Zentralverwal-
tung für Post- und Fernmeldewesen der sowje-
tischen Besatzungszone) Dr. Schröder, ist auf-
qetraqen, das Transvortwesen der Post zwischen
den alliierten Zonen zu orgavisieren und die
rechtzeitige Zustellung an die Empfänger zu
gewährleisten.

Doris Rackwitz, die Schülerin der groben Schau-
spielerin Amanda Lindner, reritjerte Gedichte von
Goethe, Schiller und Heine Sie sprach mit einer
Meisterschaft und Beherrschung der Ausdrucks-
mittel, die das übrigens völlig frei aus dem
Gedächtnis Voxgetragene bis ins letzte nach
erleben ließen. abei gelang ihr nicht nur die
Ausdeutunqg des rein BSegrifflichen, wie Goethe
Prometheus“, Der Zauberlehrling“, Schillen

Taucher und Heines „Schelm von Bergen“, son-
dern sie fing auch da die Stimmung völlig ein, wo
es darauf ankam, die Steigerung ganz nach innen
zu verleqen (Goethe Das Göttliche““, „An den
Mond“, Schiller „Sehnsucht'“').

So blieb die Gestaltung der Verse nie am
Stofflichen haften; die Gedichte insgesamt waren
vielmehr einheitlich gesehen, stark von innen
durchleuchtet und in gar gelöster Sprache dar.
geboten, womit sſch Doris Rackwitz wieder einm
als eine berufene Mittierin des klassischen dichte
rischen Wortes erwies und den in großer Zahl er-
schienenen Hörern ein Erlebnis eigener
schenkte.

Kulturncgchrichten
Vor 465 Jahren starb TIsaak Lewitan

Vor 45 Jahren starb Isaak Le witan, viner
der größten und beliebtesten Maler der russi
Landschaftsmolerei. Isaak Lewitan war mit Recht er
größte Meister der russischen Landschaft genannt.
den 24 Jahren seiner schöpferischen Arbeit malte
und zeichnete er 487 Bilder, Studien und Skizzen,

Wissenschaſft und Forschung in der UdssR
In der Nähe von Kiew wird eine große Stere

wearte gebaut, deren Gebäude sechs Türme Kkrönen
werden, in denen die astronomischen Geräte aufge
stellt werden. Außer dem Hauptgebäude der Stern
warte wird ein Gebäude für das Sonnentele-
s Kop und ein Pavillon für das Passages
instrument und den Vertikalkreis er
richtet. Die neue sowſetische Sternwarte wird ſhret
Ausrüstung und ihren Einrichtungen nach eine der
vollkommensten Sternwarten der Weh sein.

Die Allsowjetische Geographischbe
Gesellschaft sieht in diesem Jahr auf ihr 97
hundertjähriges Bestehen zurück. Die Gesellsche
wurde von dem bekannten Seefahrer Litke und den
berühmten Entdeckungsreisonden Wrangel v
Krusenstern gegründet. Die Gaesellschaft trägt de

sondere Verdienste für die Organisation von
ditionen in nerforschte Tee Rußlands und die V
arbeitung der betreffenden Studtenverichte.
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(Gildenhaus),

Mittwoch, den 7. November 1945

Nazi- Milieu
Ein Strabenkehrer war zum Leutnant avanciert,
weil er 50 gut im Drecke konnte liegen,;
mit Hakenkreuzen war das Oertchen selbst

geziert,
Heil Hitler blökten Hammel, meckerten die

Ziegen.
Man ratfonierte und verschlechterte das Brot
und sammelte Papfer von alten Käsen;
nur der Parteigenosse galt als Patrſot,
so stand im „Mythos“ Rosenbergs zu Jese
Und dazu plagte uns die eine Melodie!
Man gröhlte sie im Chore unverdrossen
und nicht mehr weit entfernt vom Lüttitt:-
„hie Fahne hoch, die Reihen dicht geschlossen!“

SPD
Achfungl Redner

Alle in Halle wohnhaften, rednerisch
tatigen Genossen werden dringend gebeten,
umgehend ihre genaue Anschrift und, falls sie
ſelefonisch zu erreichen sind, ihre Telefon-
nummer an uns einzureichen.

Sozialdemokratische Partei
Berirksverband Halle-Merseburg,

Waisenhausring b. I. A.: Reinh. Drescher.
Arhbeitskreis Junger Sozialdemokraten. Am

Donnerstag, dem 8. November, 19.30 Uhr, findet
im Kartellzimmer des Volksparkes unsere
nächste Zusammenkunft statt. Der Abend steht
unter dem Motto: „Wir und die Dichter“.
Alle interessierten Genossinnen und Genossen
sind herzlich eingeladen.

Ortstell Alter Markt. Am Sonnabend, dem
10. November, 19 Uhr, im Parteilokal „Franzis-
kaner“ wichtige Mitgliederversammlung. Refe-
rent Genosse W olfram. Um vollzähliges Er-
scheinen wird gebeten.

Einschränkung des Reise-
verkehrs nach Berlin

Die Reichsbahndirektion Halle macht be-
kannt:

Auf der Strecke Wittenberg Provinz Sach-
sen Berlin, Anhalter Bahnhof, fallen bis
auf weiteres alle Personenzüge
a u s. Zur Aufrechterhaltung des dringenden Be-
hörden- und Geschäftsverkehrs verkehrt nur
noch das zulassungskartenpflichtige Dienst-
D-Zugpaar 7/8. Die Gultigkeit der Fahrkarten
nach Berlin wird um vier Tage verlängert.
Reisegenehmigungen werden nur in dringend-
sten Fällen ausgestel]t.

Diese Einschränkungsmaßnahme ist im Inter-
esse der Kohlenversorgung der Stadt Berlin er-
forderlich geworden. Die Reichsbahn erwartet
von allen Reisenden, daß sie dieser Maßnahme
vollstes Verständnis entgegenbringen und Rei-
zen nach Berlin auf einen späteren Zeitpunkt
verschieben.

Erhöhung der Hundesfeuer
Die. Hundasteuersatzung in Neufassung tritt

mit Wirkung vom 1. Oktober 1945 in Kraft.
Mit dem gleichen Tage tritt die bisher gültige
Hundesteuersatzung vom 30. März 1939 auber
Kraft. Der Wortlaut ist im wesentlichen' der
gleiche geblieben und ändert sich nur in den
Steuersätzen, die sich jetzt wie folgt. grup-
pieren: Sie sind von jährlich 40 auf 60 RM
heraufgesetzt worden. Für den zweiten Hund
im Gebiet der Gemeinde erhöht sich die Steuer
von 50 auf 80 RM und für jeden weiteren Hund
von 60 auf 100 RM. Für Artistenhunde, Wach-,
Zieh- und Sanitätshunde beträgt die Steuer nach
Wie vor 4 RM.

Rückführung der Oesferreicher
Es ist notwendig geworden, dab alle regi-

strierten Oesterreicher sich zwecks Ergänzung
der Listen im Komitee, Gr. Nikolaistraße

sofort melden. Was dengroßen Transport anbelangt, wird erhofft, daß
der Zug bald in Halle eintrifft und daß es in
kurzer Zeit gelingt, die Rückführung aller
Oesterreicher zu beschleunigen. Allen Oester-
reichern wird besonders nahegelegt, den An-
ordnungen der Behörden unbedingt Folge zu
leisten.

Wettervorherzage. Meist bedeckt, starker
Dunst, gebietsweise in Nebel übergehend.
Temperaturen zwischen 6 und 12 Grad. Schwache
dis mäßige Winde aus südwestlichen Rich-
tungen.

Von vornherein sei gesagt, daß es nicht
darauf ankommt, festzustellen, ob es einst
besser war oder jetzt besser ist. Auch Halle
hat schwere Wunden im Kriegsgeschehen er-
litten. Halles Bedeutung im Rahmen der
Provinz Saciwen aber ist gestiegen. Die Zen-
trale der gesamten Verwaltung liegt jetzt io
der Saalestadt. Wer Halle vor dreißig Jab-
ren etwa gesehen hat, der wird staunen über
die Veränderungen, die mit der Zeit vor sich

„9egangen sind. Nur wenige Menschen wird
geben, die heute noch Freunde und Be-

kannte von einst in den Straßen treffen oder
bonst mit ihnen zusammenkommen. Ueber
dem Wangel der Zeit soll aber niemals Ver-
gessen werden, daß Halle stets Bedeutung im
öffentlichen Leben, in Kunst und Wissenschaft
gehabt hat. Wenn heute von Halle aus die
Fäden der Verwaltung und der Führung sich
über die ganze Provinz erstrecken, so ist
daran festzuhalten, daß in ähnlicher Weise
euch schon früher Anregungen und Anwei-
Sungen- von hier aus hinausgingen. Die
Arbeiterbewegung der Gegenwart hat mit
einem Schlage Kräfte hervorgebracht, die
jetzt alle Fäden in der Hand haben und dle

ukgaben in Angriff nehmen, die auf allen
Gebieten geiöst werden müssen.

er weiß heute noch, daß zu Anfang die-
es Jahrhunderts von Halle aus die. Arbeiter-
nterrichtskurse, getragen voß Studenten,

ihren Weg über das ganze Deutschland nahmen?
War nicht leicht, diesen Gedanken damais

Oettentlichheit nahe zu bringen. Man

vehn k

Niemals Iquwarm!“
Arbeitstagqung der Lehrergemeinschaft

Der Verband der Lehrer und Erzieher, Orts-
verband Halle, im Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbund hielt am Dienstag im Saal des
Stadtschulamtées eine Mitqliederversammlung
ab. Stadtschulrat Bernhardt wies nach der
Eröffnung durch den Verbandsvorsitzenden,
Rektor Köhn, darauf hin, daß künftig nur
der Lehrer sein kann, der uns eine anti-
faschistische, antimilitaristische und demokra-
tische Haltung garantiert. Die Prüfung
jedes einzelnen ballischen Lehrers auf seine
politische Zuverlässigkeit werde durch die
dazu bestimmten Mitglieder der vier Block-
parteien erfolgen. Es liege an den Lehrern
selbst, den Beweis zu bringen, daß jeder ein-
zelne bereit sei, aktiv mitzuarbeiten am Aufbau
unseres neuen demwokratischen Staates. Der
Schulverwaltung wäre es erwünscht, die
Säuberung recht bald ab geschlossen zu sehen,
damit sie melden könne: „Der Lehrkörper der
Stadt Halle steht!“ Einen unpolitischen, „neu-
tralen“ Lehrer gibt es heute nicht mehr. Un
politis ch sein wollen, heißt heute: Reak-
tionär sein. Darum sei etne völlige Um-
stellung im Denken und eine Kklare politische
Stellungnahme notwendig.

h 56. Jahrgang Nr. 54c
üGUGGDCGÄ]kA]Aä“.IGSST

Mörchenfilme für die Jugend
Am vergangenen Sonnabend und Sonntag

veranstaltete der Stadtteil Nord-West eine
Märchenfilmveranstaltung im „Lindenhot“, Kröll-

tief- Witzer Straße 15, die mit einem guten ErfolgGenosse Schöenlank hielt einen
gründigen und packenden Vortrag über durchgeführt wurde. Es wurden zwei Märchen-
„Materialistische Geschichtsauffassung“. Er filme und ein Lustspiel gezeigt. Die Freude der
ging aus von Karl Marx' Feststellung: „Das Kinder, als die Filme „Tischiein deck
gesellschaftliche Sein bestimmt das Bewußt- dich und Der Wolf und die sieben
sgin“ und èr schloß mit dem zündenden Aut- Seiblein“ gezeigt wurden, war riesengroß.
ruf: Daß Ihr warm oder daß Ihr Kkalt sein Zum gröten Bedauern war die Vorstellung
möget hiemals aber lauwarm! Genosse Schul- hach diesen beiden Stücken zu Ende Bei einer
rat Heinemann behandelte anschließend anderen Vorstellung wurde als Beigabe der
„Die Schulprogramme der antifaschistischen Film „Priembacke und der Säge-

Parteien is ch“ gespielt.
Zentrale Schultagung in Halle Filmveranstaltung

Am Freitaq, dem 9. November, veranstaltet
der Stadtteil Nordwest (Kröllwitz) im großen
Saal der „Bergschenke“ eine Filmveranstaltung.
Gezeigt wird der Film Wiener Blut“. Be-
ginn 19.30 Uhr. Jugendliche unter 14 Jahren
haben keinen Zutritt. Am Sonnabend, dem
10. November, 16 Uhr, findet gleichfalls im
großen Saal der „Bergschenke“ ein Kasperle-
theater statt.

Juqendausschuß Halle, Stadtteil Nordwest

Am Montag und Dienstag, 5. und 6. Novem-
ber, fand in Halle eine zweiltägige Arbeits-
tagung aller Schulreferenten aus den Schulver-
waltungen der sowjetischen Besatzungszone
statt. Die leitenden Schulmänner aus Mecklen-
burg, Brandenburg, Thüringen, Berlin, Land
Sachsen und Provinz Sachsen waren hier unter
Führung des Direktors der Zentralverwaltung
für Volksbildung in der sowjetischen Okkupa-
tionszone, Paul Wandel, zusammengekom-

Arbeiter und Bauern gemeinsaum uns Werk
Am Vorabend des 28. Jahrestages der russi-

schen Revolution fand in der Saalschloßbrauerei
eine von der Liberal-Demokratischen Partei
einberufene Kundgebung statt. Oberbürger-
meister Mertens hob in seiner Rede die
Stellungnahme des deutschen Bürgertums zur
russischen Revolution und zur deutschen Re-
volution von 1848 und 1918 hervor. Der 7.
November war für die gesamte bürgerliche
Welt einst ein dunkler Punkt. Sie erblickte
darin eine zerstörende Macht ihrer bürger-
lichen Gesellschaftsordnung. Sie glaubte, die
Kultur und das geistige Leben stürze in einen
Abgrund. So sah das Bürgertum des Westens
die russische Revolution, während das Bür-
gerftum die deutsche Revolution im Novem-
ber 1918 als ein Sieg zur Beendigung des Krie-
ges ansah.

„Das Bürgertum hatte erkannt, daß die
deutsche Revolution 1918 von der Arbeiter-
klasse durchgeführt wurde. Wohl zeigten sich
hier und da Ansätze einer liberalen Strömung,
sie War aber weder stark noch mutig genug,
gegen die wieder auffommende Reaktion an-
zugehen. Es war deshalb für die faschistischen
Kreise sehr leicht, das Kleinbürgertum zu ge-
winnen, das künftighin die Massenbasis der
Nazipartei ausmachte.

Für uns ergibt sich nun die Aufqabe,
Deutschland wieder aufzubauen und ihm einen
platz unter den Völkern Wieder einzufäumen.
Bisher hatte in Deutschland eine Anarchie der
Produktion geherrscht, während in Rußland
schon seit der Oktoberrevolution eine Plan-
wirtschaft bestand. Wir Deutsche selbst leben
jetzt in einer Uebergangsperiode. Es gilt,
diese Zeit zu überbrücken und in Zukunft eben-
falls eine Planwirtschaft einzurichten. Wir
sind bereits dabei, einen Wirtschaftsplan bis
einschlieblich 1946 aufzustellen. Gemeinsam,
mit den Bauern und mit der Arbeiter-
s chaft müsen wir ans Werk gehen und ein
Wirtschaftssystem errichten, das die Gewerk-

men. In Plenarsitzungen und in Ausschußbera- (Kröllwit2).
do Wurden grundlegende Probleme, die die XSchule betreffen, eingehend behandelt.

Schafft Arbeifsplötze für die Frauen
Das Arbeitsamt Halle erläßt folgenden

Aufrut:
In der heutigen Zeit, wo Mangel an Arbeits-

schaften schon in den dreißiger Jahren auf- Kräften besteht, geht es nicht an, daß unsere
gestellt hatten. Frauen und Mädchen im Arbeitsamt auf einenAnschließend appellierte der Oberbürger- Arbeitsplatz recht oft und meist vergeblich
meister in eindringlichen Worten an die An- Warten. Hunderte von Frauen und Mädchen
Wesenden und sagte: „Ich habe in den letzten müssen für sich allein sorgen Teils müssen
Tagen eine Betreuungsstelle für Um siedler die Frauen, da der Ehemann noch nicht zurück-
besucht, die nur auf die Unterstützung der gekehrt ist, selbst durch ihrer Hände Arbeit
Stadt angewiesen war. Von einer Hilfe kann die Kinder mit ernähren. Wie soll dies aber
man dabei nicht reden, denn die Bevölkerung mwöqlich sein, wenn wir ihnen keinen Arbeits-
hat daran wenig Anteil. Ich halte es für einen platz zum Verdienen er notwendigen Mittel
untragbaren Zustand, daß es in Halle Men- geben können?
schen gibt, die volle Wäscheschränke be- Wir fordern daher alle Arbeitgeber und Be-
sitzen und davon nichts für die Umsiedler ab- triebsräte auf, in ihren Betrieben Umschau zu
geben Wollen. In einem Uebernachtungsheim halten, an welchen Arbeitsplätzen Frauen ein-
für heimkehrende Soldaten in der Friesen- gesetzt werden können. Dadurch- wird den
Schule erlebte ich das gleiche Bild. Junge Frauen die Möglichkeit gegeben, ihren Lebens-
Menschen trugen statt Schuhe zerrissene Sok- vunterhalt zu verdienen, und wir können die
ken an den Füßen. Eine Bevölkerung, die nicht freiwerdenden männlichen Arbeitskräfte an Ar-
soviel Mitgefühl besitzt, dort helfend einzu- beitsplätze bringen, wo dieselben für die Allge-
greifen, ist nicht wert, daß für sie im om- mweinheit von größerem Nutzen sein werden.
menden Winter für ausreichende Verpflegung Darüber hinaus müssen auch solche Arbeiten
gesorgt wird. Als Entschuldigung werden viele in Betracht gezogen werden, die von Fraven
sagen Woher soll ich das wissen. Die VUn- nach Umschuiung verrichtet werden können.
Wissenheit scheint eine Vntugend ifir setzen Voraus, daß es an gutem Willen
er Bärgerschaft J 5 in Sie nicht fehlen wird. Damit wäre ein großer

haben hier auch scheinbar nichts von der Exi- Schritt vorwärts getan fur VUeberwindung der
Stenz der Konzentrationslager gewußt. Nichts Schwierigkeit des männlichen Krsftemangels
im I nreie en re Ländern an in den Zuf der einen Seite und der brechliegenden

immel schreienden Greueltaten verübt wurde. Arpeitskräfte der Frauen auf der anderen Seite.
Zum Schluß möchte ich no urz auf den

7. November zurückſkommen. Das d im
Osten, das Land der Arbeit, das Land der Ent-
wicklung und der Ordnung, beeinflußt unser
Schicksal. Diese bisher fremde Welt ist uns
sehr nahe gerückt. Nur eine qute Zusammen-
arbeit, Frieden und Freundschaft mit der
Sowjetunion können uns in eine lichte Zukunft
führen.

Abschliebend wurde ein Begrüßungstele-
gramm der Bezirksleitung der KPD verlesen,
worin der Wunsch auf eine enge Zusammen-
arbeit mit der Liberal-Demokratischen Partei
zum Ausdruck gebracht wurde.

Gemeilner Denunzlantenstreich

Die Strafkammer in Halle verhandelte am
Montag gegen den dreizehnmal vorbestraften
Invaliden Richard Binkau, der Wegen wis-
sentlich falscher Anschuldigung einer Haus-
bewohnerin, mit der er in Feindschaft lebte, zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt war und
gegen dieses Urteil Berufung eingelegt hatte.
B. hatte im vorigen Jahre eine Frau M. bei
der Gestapo angezeigt und die Frau beschul-
digt, sie habe VUmgang mit Ausländern. Da

C n einige wichtige Zeugen nicht erschienen waren,Schutz der Jugend
Der Polizeipräsident erläßt folgende Mah-

nung:
Immer Wieder muß mit Bedauern festgestellt

werden, daß die noch bestehenden Vorschriften
der Polizeiverordung zum Schutze der Jugend
nicht genügend, ja teilweise sogar überhaupt
nicht beachteit werden. Eltern und Erziehungs-
berechtigte müssen es sich zur unbedingten
Pflicht auferlegen, die ihnen anvertrauten Kin-
der und Pflegebefohlenen streng anzuweisen,
die gegebenen rechtlichen Bestimmungen einzu-
halten. Nur durch Einhaltung dieser Bestim-
mungen sind wir in der Lage, unsere Jugend
vor däröohenden sittlichen Gefahren zu
schützen.

L einst und jetzt
hielt es vielfach für ein eitles UVUnternehwen,
das nur dazu bestimmt sei, das Selbsthewußt-

und die Ueberheblichkeit studentischersein
Kreise zu steiqern. Was konnte ein junger
Student dem Arbeiter schon bieten? Es waren
zunächst nur wenige entschlossene Kräfte, die
das einmal für richtig Erkannte in die Tat
umsetzten und von ihrem Wissen und Können
den Arbeitern, die sich meldeten, abzugeben
bereit waren. Sie empfanden es einfach als
ihre Pflicht, so zu tun. Man lehnte von An-
fang an jede Großsprecherei und jede Prophe-
zeiung, was alles erreicht werden sollte und
erreicht werden konnte, ab und ging einfach
ans Werk.

Die Sache kam überraschend schnel! in
Ganq, obwohl die damaligen Universitäts-
be hörden dem Unternehmen keinerlei Unter-
ſtützung gewährten, sondern sogar vielfach
Schwierigkeiten mwachten. Auch in doer Stu-
dentenschaft selbst zeigten sich erhebliche
Widerstände. Es waren vor allen Dingen die
Korporationen, die sich nicht damit abfinden
konnten, daß Studenten und Arbeiteran einem Tische sitzen sollten. Pie Alten
Herren“ der Korporationen taten ein übriges,
darauf hinzuwirken, daß die jungen Studenten
ihre angebliche Würde nicht e verletzten. 50
kam es, daß bei diesen Arbelter-Unterrichts-
kursen vorwiegend die freien Studenten be-
teiligt waren. Angehörige also der sogenann-
ten Freien Studentenschaft, derjenigen Gruppe
von Studierenden, die sich keiner Korporation
an geschlossen hatten und hier ihre selbst-
gewählte und selbstgeformte Organisation sich

Es ist nach wie vor den Jugendlichen ver- mußte auf Antrag des Staatsanwalts und des
boten, sich während der Dunkelheit grundlos Verteidigers die Verhandlung vertagt werden,
auf der Straße aufzuhalten, ohne Erziehungs-
berechtigte Tanzlustbarkeiten sowie Lokale und
Kinos nach 21 Uhr aufzusuchen. Gänzlich un- Ammendorf. Am Donnerstag, dem 1. No-
tersagt ist der Aufenthalt in Varieté-, Kabarett- vember, fand im großen Saal des „Goldenen
und Revue-Vorführungen. Vebertritte machen Adler“ eine von über 350 Personen besuchte
das Einschreiten der Polizei erforderlich und Mitgliederversammlung des Ortsver-
ziehen Bestrafungen nach sich. Ebenfalls die eins Ammendorf statt. Genosse A. Wolfram
Gastwirte setzen sich der Gefahr einer Bestra- sprach über die polititsche Lage und gab einen
fung aus, wenn sie die Einhaltung der Jugend- tiefschürfenden Bericht über die zukünftige,
schutz- Bestimmungen nicht beachten und wirtschaftliche Entwicklung Sein umfassendes
Jugendliche ohne Aufsicht in ihren Lokalitäten und sachliches Referat fand stärksten Beifall.
dulden. Nach einem Bericht des Genossen BrennerDer Polizeipräsident erwartet, das es nur über die Entwicklung des Ortsvereins und an-
dieses Hinweises bedarf und er nicht genötigt schließender Diskussion wurde die gelungene
ist, schärfere Maßnahmen zu ergreifen. Veranstaltung geschlosgen.
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gegeben hatten. Auch das war für gewisse Wert darauf, unter den Zuhörern solche Men-
Kreise der sogenannten Gebildeten zum Ent- schen zu finden, Angebörige der Arbeiter-
setzen. Hier zeigten sich Strömungen, von schaft, die am Gelstesleben Interesse hatten
denen man Schliimmés für die gehbeiligten und aus eigenem Antrieb hierhin Verbindung
Rechte der Korps, der Burschenschaften, der suchten. Niemand hatte den Studenten dieser
Sanqgerschaften oder der Turnerschaften fürch- Zeit und dieser, Richtung, eben den freien
tete. Tatsache war, daß die freien Studenten Studenten, den Befehl gegeben, so zu handeln,
sjch nicht scheuten, die Dinge beim rechten niemand auch den Arbeitern geboten, dorthin
Namen zu nennen und gegen Anmaßungen zu gehen und dort mitzumachen.
und Ausschreitunqen vorzugehen, die aus Kor- Man erkennt daraus, wie graß die Unter-
porationskreisen immer wieder hervortraten. schiede sind, die das Einst von dem trennen,

Wer waren diese Männer, die den Mut was in der Zeit der nationalsozialistischen
hatten, etwas Neues zu verkünden und „Kulturpflege“ üblich war. Wer im Halle der
neue Formen des studentischen Lebens und damaligen Zeit sich umsah, der traf sehr häu-
Treibens einzuführen? Nur ein Name soll an fig durchaus nicht kleine Gruppen, in denen
dieser Stelle genannt sein, ein Name, der in sich Arbeiter und Studenten zu gemeinsamen
der Arbeiterbewegung einen guten Klang hat Tun vereinten. Es ist also durchaus nicht so,
und auch heute noch in Erinnerung bei man- wie in den letzten zwölf Jahren immer wieder
chen Zeitqgenossen sein wird. In Halle stu- verkündet wurde, daß jetzt erst wahre Kultur-
dierte damals auch der spätere preußische pflege und Kulturförderung begann. Was
Kultusminister Adolf Grimme, der dem früher geschah, davon wurde allerdings nicht
preußischen Ministerium angehörte zuzeiten soviel gesprochen in Tönen der Ueberheblich-
von Braun und Severing. Grimme war ein keit und des Größenwahns. stille Arbeit,
führender Kopf unter den freien Studenten jeder an seinem Platze jeder nach bestem
jener Zeit gewesen, führend auch bei der Ein- Können, das war die Methode on einst. Diese
richtung und Durchführung der Arbeiter-Un- Methode führte zum Ziel und zu Erfolg. Erst
terrichtskurse. Es war nicht seine Art, von der Weltkrieg von 1914-1918 machte dem
seinem Tun und Lassen viel Aufhebens zu allen ein Ende. Nicht den Gedanken, die da-
machen. Er hatte die Literarisehe Abteilung mals schon umgingen. denn sie leben heute
der Freien Studentenschaft in der Hand ung noch und leben wieder auf, sondern den
trat mit ihr durch Veranstaltung öffentlicher äußeren Formen, die man gewählt hatte. Es
Dichterabende hervor. Auch das war für Wird unserer Zeit und der Zukunft vorbehal-
manche Leute von Namen und von Rang aus ten bleiben die guten Gedanken und die
der damaligen Zeit ein unerhörtes Beginnen. Kräfte zu neuem Leben zu erwecken, die jetzt
Zumal man nicht danach fragte, wie die genau s0 nötig sind wie einst und genau so
Ahnentatel des Dichters lautete, den man an zum Ziel und zu Erfolg führen werden wie
das Pult brachte. Und wieder legte man hier damatbts., G. R.



Kritik um jeden Preis
Machen wir uns einmal Gedanken über

Wert oder Vnwert der Kritik. Im Klang des
Wortes liegt schon ein ganz Teil Schärfe, man
weiß dabei schon, dab es hier weniger um
eine Anlegenheit des Herzens als des kühlen
Verstandes geht.

Man sagt uns Deutschen eine übertriebene
Kritikfreudiqkeit noch, die zu einer gewissen
Enqherzigkeit unseren Mitmenschen gegenüber
führt. Es nimmt nicht weiter wunder, daß in
den letzten Jahren dte natürliche Freude am
Kritisieren sich anderweitig Luft machte und
sich als armes Opfer den lieben Nachbarn
auserkor und damit von innen heraus die er-
wünschte Volksgemeinschaft auseinandertrieb.
Jetzt aber ist der Weg zu einer gesunden Kritik
wieder frei. Und wir wollen sie in den Dienst
des groben Wiederoufbauwerkes stellen. Seiten
wir uns aber dabel unserer Grenzen bewubt.
Gute Kritik üben setzt Besser-machen-können
und nicht allein Besser-wissen- wollen voraus.
Sie steht nicht jedem in eder Sache zu. Gewib
sollen war alle über die großen Zusammen-
hänge in Politik und Zeitgeschehen nachdenken
und uns auch ein Urtetl! bilden. Wir sollen uns
Gedanken machen.

Mit der Kritik aber seien wir sparsam. Es
jst ganz gewiß schwerer, unser Volk aus dem
Chaos wieder herauszuführen als hinein Helfen
wir den verantwortlichen Männern nach Kräf-
ten mit. Auch durch unsere Meinung, durch
unsere Stimme, durch unsere Kritik ist dies
möglich, soweit sie dem Ganzen dienlich und
förderlich ist.

Also postttve Krittk! Hüten wir
uns davor, uns dabei von Geltungsbedürfnis
und Ichsucht bestimmen zu lassen. Dies wirkt
sich Schon im Einzellgben stets verderblich
aus und legt jeder sich entfaltenden Persön-
lichkeit Fesseln an. Also auch Humanität in
der Kritikl Sle sei wie das Messer des Arztes,
das nur der Gesundung dient, oder wie die
Steſne In einem Uhrwerk, die das Räderwerk
in Gang halten. Ebenso wie wir im persön-
Ichen Leben alle billige Besserwisseret ab-
lehnen und nur eine wohlmeinende Kritik von
einem uns Veberlegenen vertragen, so stellen
wir auch unsere wohlmeinende Kritik in den
Dienst des Volkswohles.

Das ist die klarste Kritik von der Welt,
Wenn neben das, was ihm mibfällt,
Einer was Eigenes, Besseres stellt!

Für den Wlederauſbau Quedſinburgs
Quedlinburg ist eine der wenigen deut-

e die vor der Vernichtung be-
Wwa geblieben sind.
Trotzdem aber sind durch Artilleriebeschuß

und zu einem kleineren Teil durch Bomben
Schäden entstanden, die sich schätzungs weise
auf 1 Millionen RM belaufen. Viele der Ge-
schädigten haben

aus eigener Initiative
und mit eigenen Mitteln die an und in ihren
Grundstücken aufgetretenen Schäden bereits
deseitigt. Aber nicht allen ist dies möglich;
deshalb hat der Oberbürgermeister, um 30
mefrr, als die Stadt mit der Erfüllung anderer
wichtiger Aufgaben finanziell äuberst ange-
spannt ist, vor einiger Zeit zur Bildung eines
Aufbaufonds der Stadt Quedlin-
durg aufgerufen. Dieser Aufruf ist nicht
ungehört geblieben; etwa 60 000 RM sind
an freiwilligen Spenden bisher bei
der Stadtverwaltung eingegangen. Die persön-
liche Fühlungnahme der zuständigen stödti-
schen Beamten mit den einzelnen Bevölke-
rungskreisen verfehlt ihre Wirkung nicht, und
erfreulicherweise qeht die Spendenaktion
noch weiter, so daß man damit rechnen Kkann,
bis zu ihrer Beendigung wenigstens 150 000
Reichsmark, also 10 Prozent der notwendigen
Summe, in den Stadtsäckel fließen zu sehen,
so daß zunächst wenigstens die vordring-
lichsten Aufgaben erledigt werden können.
Auf jeden Fall werden die Quedlinburger bei
dieser Aktion ihren mokratischen Gemein-
schaftssinn unter Bewfis stellen, und beson-
ders dieſjenigen, deren Haus und Wohnung
heil geblieben sind, werden das Unqlück der
anderen mit tragen helfen, dadurch, daß sie
ihnen mit angemessenen Spenden tatkräftig
unter die Arme greifen. hs.

Quedlinburger Sporinachrichfen
Fußb all

Quedlinburger Sportgemeinschaft 04 I gegen
Tus Blankenburg I 2:2 (0:2)

Die Begegnung der beiden besten Mann-
schaften des Harzkreises auf dem Sportplatz
Moorberg in Quedlinburg endete mit einem
2:2-Unentschieden. Da beide Gegner sich sofort
voll einsetzten, kam von Anfang ap ein flottes
Spiel zustande, das die zahlreich erschienenen
Zuschauer, die mit Beifall nicht kargten, bis
zum Ende in Spannung zu halten vermochte.
Dabei waren die recht quten Gäste den Ein-
heimischen zunächst efivas überlegen und
kamen durch ihren schnellen Halbrechten zu
2wei schönen Toren, denen die Quedlinburger
bis zur Pause Michts entgegenzusgetzen Ver-
mochten. Nach dem Wechsel endlich kamen
die Platzbesitzer auf volle Touren, so daß sich
jetzt die Blankenburger fast völlig in die Ab-
wehr zurückgedrängt sahen. Angriff auf An-
griff rollte gegen ihr Tor, und nur die pracht-
volle Abwehrarbeit ihres Torbüters sowie die
mehrfach zutage tretende Unentschlossenheit
der einheimischen Stürmerreihe retteten die
Gäste vor einer Niederlage.

Im Vorspiel gewann die sehr qute A- Jugend
von Quedlinburg 04 ganz überlegen 5:0 gegen
die 2. Herrenmannschaft von Blankenburg.

Heimkehr der Westdeutschen
Vier Wanderströme dureh Mteldoutsehiend Organtslerte Heimkehr

a e h dio a r der Provinz Sachsen hat vorgeschlagen, einerung der umqu Woestdeotuchen W SamHeilwat. Aus diesem Anlass beeuehte unser a. ar re en r
Mitarbeiter das „Amt für Umsieäler“ in der Pro-
vinzialverwaltung Halle, ura vtch der dio“Probdleme
der Umstedlungsaktion unterrichten zu lassen.

Ala Den Vaulelß
50 Jahre Parteigenosse
Aut eine 80 jährige Zugehörigkelt zur

Sozialdemokratischen. Partei Deutschlanqg
kann Genosse Oskar Seitert in Weißen-
fels zurückblicken.
Er trat 1895 in die Partei ein und gehörte

ihr bis 1933 ununterbrochen an. Nach der ge-

ten und den Ausladestellen bereitzustellen,
Eine trockene Wegzehrung bis zur jeweiligen
nächsten Sammelstelle ist sichergestellt. Am
Heimatort wird an der Ausladestelle wiederum

Als die westdeutschen Städte auf Geheiß Verpflegung bereitgehalten. So ist für eine
der Nazis evakuiert werden mußten, kamen

Hunderttausende von Westdeutschen,
organisierte Rückkehr in ſeder Weise Sorge ge-
tragen. 370 000 Westevakuierte verlassen die

fast ausschlieslich Frauen und Kinder, nach Provinz Sachsen. Davon befinden sich im Stadt-
Mitteldeutschland. Viele Monate des Warte
und der Ungewißheit sind verqangen, bis end-
lich ihre westdeutsche Heimat vom Naziterror

Nun ist die Stunde gekommen,
wo sie in ihre verlassenen Städte und Dörfer
befreit wurde.

zurückkehren können. Viele wissen nicht, ob
Haus und Wohnung noch stehen.
wollen heim. Manche hatte die Ungeduld ge-

Aber sle

kreis Halle rund 3500 Evakuierte.
Geplant ist, bei Heiligenstadt

täglich etwa 5000 Umsledler
und an den drei UVUebergangspunkten unserer
Provinz täglich je rund 1000 Rückwanderer
durchzuschleusen. Wenn es gelingt, bei
reibungslosem Ablauf der Aktion
täglich acht- bis 2Zehntausen d

Wwaltsamen Machtergreifung durch die Na
War Genosse Seifert zahlreichen Schikanen àaus-
gesetzt. Als mit dem Kriegsende auch das
Nazireich zusammenbrach, trat Genosse Seifert

sofort wieder in den politischen Vordergrund,
Viele persönliche Erinnerungen verbinden ihn
mit den markantesten Erscheinunqgen der So-
zialdemokratischen Partei. Er ließ sich Keine
Gelegenheit nKhmen, an allen großen Paritg-
tagen selbst teilzunehmen.,

e e e n e e VeF? en er e e le e en, x 4 n seine Erlebnissc errungen eine besondeeigene Faust durchzuschlagen. Dieser fapren 50 Kann die gezamte Büäck
kührung der Westevakuierten in„Binnenwanderung“ auf eigene Faust vier bis sechs Wochen abgeschlos-

stellten sich schwere Hindernisse in den Weg. s en sein. Voraussetzung für eine geregelte
Diese Voreiliqen erlebten oft bittere Not. Sie Durchführung bleibt aber, daß jeder abwartet,
lagen meist wochenlang unter unqünstiqen Ver- bis die örtlichen Behörden zur Rückführung auf-
hältnissen wartend, hungernd, frierend und fordern. Das Gerücht, von gewissenlosen Zle-
krank, ohne geregelte Betreuung vor den menten in Umlauf gesetzt, wonach die Grenz-
Grenzen. Viele sind an diesen Ent- übergänge nur noch bis zum Monatsletzten ge-
behrungen zugrunde gegangen Die öffnet sein sollen, ist unwahr. Die Grenzüber-
„wilde Rückwanderung“ hat nicht nur für die gänge bleiben frei, bis die organisierte Rück-
Westevakuierten größte Nachteile und Ge- führung beendet ist. Die Rückführung der West-
fahren gebracht, sondern auch für die Allqe- deutschen ist nur ein Teil der großen Wande-
meinheit. Durch die Zusammenballunq, der rungsbewequng, einer Entwirrunq der Bevölke-
Menschenmassen entstanden große Ernährungs- rung Mitteleuropas, wie sie die Weltgeschichte
schwierigkeiten. Eine Rückwanderung auf in diesem Ausmaß bisher nicht verzeichnen
eigene Faust ist ſaher verboten. konnte.

Vier Grenzübergänge Vielfach überschneiden sich die Wander-
Die Vorbereitungen für eine geordnete Ruck- ströme: Vom Westen strömen Menschen in die

führung der Westevakuierten sind jetzt abge Provinz Sachsen zurück, andere werden in die
schlossen. In einigen Orten ist die Rückfüh- östlichen Provinzen sowie nach Polen und Ruß-
rungsaktion bereits durchgeführt. Sie ist von land weitergeleitet.
der Sowjetischen Militärischen Administration Der Gegenstrom der Evakuierten wird jeszt
weitgehendst unterstützt worden. Für die Gren- aus dem östlichen Deutschland durch die Pro-
zen der Provinz Sachsen sind vier Vebergangs- vinz Sachsen nach dem Westen geleitet. Aus
punkte vorbereitet: bei Heiligenstadt, dem süden (Tschechoslowakei) zienen etwa
Duderstadt, Oebisfelde und Stapel- eine Million Menschen durch die Provinz
bur g. Transportzüge der Reichsbahn stehen Sachsen nach Norden und Nordosten, Vor-
zur Verfüqung. Die Verpflequngsangelegen- wiegend nach Mecklenburg und Brandenburg.
heiten sind bestens geregelt. Die Bürgermeister Hierzu kommen rund 400 000 Umsiedler aus
sind angewiesen, den Abreisenden für drei Tage den besetzten Ostgebieten, die in det Provinz
Verpflequnq auszuhändigen. Vorgesehen sind, Sachsen eine neue Heimat suchen. Diese Vier
je Tag und Person: 250 Gramm Brot, 300 Gramm großen Hauptströme der augenblicklichen
Kartoffeln, 11 Gramm Nährmittel, 20 Gramm Völkerwanderung überschneiden sich im mittel-
Fleisch oder Fisch, 10 Gramm Fett, 20 Gramm deutschen Raum. Millionen Menskhen sind auf
Zucker, 13 Gramm Salz und 5 Gramm Kaffee- der Wanderschaft als traurige Folge des Nari-

Bedeutung haben, spricht aus ihnen doch 0
recht die Tradition unserer Partei,

Dem Genossen Seifert, der in Weibenfels
eine Gastwirtschaft betreibt, gratulieren wir
aus Anlaß seiner 50jährigen Zugehörigkeit zur
Partei und wünschen ihm fernerhin alles Gute,

Ernst Heinrich Befhge zum Gedöchinhs
Naumburg, den 7. November.

Am 20. November sind zwölf Monate ver-
gangen, sen einer unserer treuesten Mitglieder
des Ortsvereins Naumburg, der ehemalige
SPD-Stadtrat Genosse Ernst Helnrich Bethge,
hinter dem Stacheldraht des Konzentrations-
lagers als Gefangener der Gestapo sein Leben
hinqgeben mußte.

Da sein letzter Wirkungskreis in Berlin-
Neukölln war und er sich dort als freier
Schriftsteller und Komponist betätigte und s0
ein in allen Kreisen bekannter Genosse wurgde,
findet aus Anlaß seines einjährigen Todestages
in Verbindung mit dem Volksbildungsamt Neu-
kölln im Meiselschen Saal eine Gedächtnisfeier
für unseren Genossen Ernst Heinrich Bethge
statt. Die Naumburger Genossen werden dieses
teuren Toten in der nächsten Mitqliederver-
sammlung gedenken.

Langenstein. Ihre erste Mitgliederversammlung
hielt die Ortsgruppe Langenstein am vergangenen
Sonnabendabend im Casthaus „Zum Forsthaus“ ab.

ersatz Der Chef der Verwaltung der SMA krieges.

Alle Kraft dem Aufhau
pohtischer Zusammenschiuß im

te. Fig. Bericht) Thele, 6. November 1945.

Die Vertrauenslemte und Funktiondre der
sPD und der KPD gelobten in einer Hnt-
schliesbung, gemeinsam Vorzugehen im
Wiederauſbau ihres Werkes, in der Ver-
nichtung des Faschismus und in der Her-
stellung der Einheit der deutschen Arbeiter-
klasse.
In der Entschließsung heißt es weiter, daß

die großen Aufgaben auf dem Gebiete der
Wirtschaft, der Politik und des kulturellen
Lebens nur erreicht werden Kkönnen, wenn die
SPD und die KPD wie Brüder Hand in Hand
zusammen arbeiten. Die gewerkschaftlichen und
politischen Funktionäre des Eisenhättenwerkes
haben nur den einen Wunsch, aus dem ge-
meinsamen Kampf und aus der gemeinsamen
Arbeit die Erfüllung der organisatorischen Ein-
heit der deiden Bruderparteien zu sehen. Nur
so wird es gelingen, den jahrhundertelangen
Wunsch der freien Arbeiterklasse, ein starkes,

Elsenhüttenwerk Thale (Harz]

freies, demokratisches Deutschland zu schaffen.
Ein Henosse des Betriebsrates sprach in

leidenschaftlichen Worten zu den Funktionären
des Eisenhüttenwerkes. „Wir alle wissen,
was 12 Jahre Faschismus aus uns
gemachthaben. Hitler hat den Krieg vom
Zaune gebrochen und wir wissen, wie hoch der
Blutzoll der Arbeiterschaft des deutschen Vol-
kes gewesen ist. Es erhärtet also die
Tatsache, die unseren Zus ammen-
tritt zum Einheitsblock fordert;Der Faschismus lebt noch unter uns. Es ist
keine sichtbare Organisation mehr, sondern
eine unsichtbare Organisation streckt die Füh-
ler aus, um Sabotage zu üben. Und nicht der
Kampf gegen den Faschismus, sondern der
Kampf zum Wiederaufbau Deutschlands tritt
in den Vordergrund. Wir haben aber
keine Zeit, um Jahre zum Aufbä u
zu gebrauchen, sondern wir müssen
moralisch bereit sein, in einigen Jahren die
deutsche Wirtschaft wieder aufzubauen.

m

Die Versorgungslage
Konferenz der verantwortſichen Sachbearbeiter in der Provinzlalverwaltung

Am Montag, dem 5. November, fand

der Provinz Suchsen

Halle, den 6. November.
in der Provinzialverwaltung unter Vorsitz des

ersten Vizepräsidenten Siewert eine Beratung über die Versorgungslage der Bevölke-
rung der Provinz Sachsen statt.

Zu der Tagung waren die Bezirkspräsiden-
ten, Oberbürgermeister, Landräte und Verant-
wortlichen Sachbeardeiter der einzelnen Ge-
biete geladen worden, um ihre Meinung über
gewisse t

Schwierigkeiten in der Versorgungslage

und deren Abstellung zu erstatten. In seiner
Eröffnungsansprache wies Vizepräsident Sie-
wert darauf hin, daß besonders gegen die
Einteilung der Bevölkerung in sechs Ver-
brauchergruppen Einwände erhoben worden
seien. Aber die Provinz Sachsen dürfe nicht
alle Lebensmittel selbst verbrauchen, sondern
sei verpflichtet, von ihren Ueberschüssen anandere Provinren abzugeben, in denen die Ver-

pflegung noch nicht so gut sei. Die Scwjetische
Administration lege Wert darauf, die Ansichten
der Bevölkerung Kennenzulernen, und deswegen
müßten die verantwortlichen deutschen Verwal-
tungsstellen einen schriftlichen Bericht er-
statten, der überprüft wergen könne.

Anschliebend erläuterte Oberregierungsrat
Dry Topf Von der Provinzialverwaltung den
neuen Befehl Nr. 121. Die nach dem neuen Ver-
sorgungsplan für die einzelnen Kreise freigege-
benen Lebenswmittelmengen seien nur Vorläufig
festgestellt, die endgültigen Mengen würden
auf Grund der heutigen Beratung und der noc
zu erstattenden Meldungen über die Zahl der
ausgegebenen neuen Lebensmittelkarten ge-
geben werden. Die für die Kreise freigegebenen
Lebensmittelmengen seien Höchstmengen. Diese
Lebensmittelmengen dürften nur auf Grund von
Lieferungsanweisungen von den Industrie- und

Großhandelsbetrieben ausgegeben werden.
Vollmilch werde den Kleinkindern bis zu
fünf Jahren, den werdenden und stillenden
Müttern sowie den Kranken in Krankenhäusern
zur Verfüqung gestellt. Fett sei in erster
Linie den Kindern und Schwer- und Schwerst-
arbeitern zuzuteilen. Wo Fleis ch und Fett
nicht in vollem Umfange ausgeteilt werden
könne, trete Quark und Käse als Aequiva-
lenz ein. Aus den einzelnen Kreisen dürfe in
die benachbarten Länder und Provinzen nur
dann ausgeführt werden, wenn von der Provin-
zialverwaltung auf Grund eines Befehls der
Sowjetischen Militär-Administration die Geneh-
migqung und Freigabe erteilt worden sei. Davon
müssen die nach geordneten Dienststellen unter
allen Umständen unterrichtet werden und sich
auch danach richten.

Hierauf teilte Vizepräsident Siewert die
wichtigsten Punkte des neuen Befehls Nr. 122
mit, der sich mit der

Organisierung des freien Verkaufs

für diejenigen Produkte befaßt, die den
Bauern nach der Erfüllung des Ablieferungs-
Solls verbleiben. Vizepräsident Siewert wies
auf verschiedene Erfahrungen hin, die mit dem
freien Verkauf in anderen Gegenden bereits
gemacht worden seien und legte den Stand-
punkt der Provinzialverwaltung zu den einzel-
nen hierbei auftauchenden Fragen dar. Zweck
der heutigen Aussprache ist nach seinen Aus-
führungen, die Mittel und Wege zu finden, um
dem Befehle der Sowjetischen Militär-Admini-
strstion in zweckmäßigster und sechnellster
Welse nachzukommen

Die einberufene Versammlung war sehr gut besucht.
Zur Debatte standen: 1. Wahl, des Vorstandes;
2. Kurzer geschichtlicher Rückblick, 3. Allgemeines.
Zum Vorsitzenden wurde Genosse Gustav Voigt

gewählt.
Voigt schilderte in kurzen Worten die Schänd-

Hehkeiten des Naziregimes, das sich in der Verfol-
gung und Vernichtung seiner Gegner austobte und
bei seinem Zusammenbruch nichts als Trümmer vnd
Elend hinterließ Dieses Erbe gilt es nun zu beseiti-
gen und aufzubauen. Hierzu bedarf es der Mit-

arbeit aller Anttfaschis, ten. Nur so kön-
nen wir uns wieder eine Zukunft auf demokratischer
Grundlage errichten g

Breitenstein. In diesen Tagen hielt der
hiesiqe Ortsverein der SPD seine erste öffent-
liche Kundgebung ab. Der Poltesche Saal war
vollbesetzt, als der Genosse Enders die
Versammelten begrüßte. Genosse Kamme-
rahl behandelte in seinem Vortrag die An-
fänqe der Arbeiterbewequnq und ihre Ent-
wicklung bis zum Zusammenbruch Deutsch-
lands. Er forderte die Sammlung der Arbei-
terklasse. Starker Beifall dankte dem Rednver
und die Neuaufnahmen von Mitgliedern zeigte,
daß er verstanden worden war.

Pouch. In einer qutbesuchten Mitgliederversamm-
lung des Ortsvereins Pouch der SPD sprach der den
Poucher Genossen schon von vor 1933 bekannte Ge-
nosse Neujahr über ein aktuelles Thema Die
Mitglieder folgten aufmerksam seinen Ausführungen
und bekundeten durch ihre Zustimmung, daß sie alle
mithelfen wollen am Wiederaufbau eines demokrati-
schen Deutschland. In der darauffolgenden Aus-
sprache wurde über verschiedene Fragen u. a. auch
über die Genossenschaftsfrage Klarheit

g9eschaffen. Für die Kommende Woche ist vorgesehen,
eine öffentliche Versammlung für die Jugend statt-
finden zu lassen.

Torgau. Am Sonnabend wurde in Torgau zur Bil-
dung einer Frauengruppe des Ortsvereins der
SPD auf gerufen. Der zahlreiche Besuch erqab, daß
alle gewillt sind, am Wiederaufbau mitzuhelfen, Ge-
nosse Franke eröffnete die Versammlung und fand
treffende Worte für die Frau und betonte besonders
den ihr zustehenden Ehrenplatz bei der Besetzung
der Stellen in öffentlichen Aemtern Genossin Rosa
Worlitz, Halle, hielt das Referat und stellte die
sachlichen Arbeiten der Frauen in den Vordergrund.
Weitere Anrequngen zum Aufbau und Erweiterung
wurden gegeben. Zur Vorsitzenden wurde die be-
wöhrte Altgenossin Rückriem gewählt. Ihr zur
Seite steht die Genossin Rohlan da Nach einer
anregenden Aussprache fand diese erste Versamm-
lung einen befriedigenden Ausklang.

Gemeinsamer Wiederaufbau
Benndort. Die am 1. November im Gasthof

„Zur Iinde“ stattgefundene gemeinsame Ver-
sammlung der Sozialdemokratischen und Kom-
munistischen Partei bekräftigt ihre tatkräftige
Hilfe am Wiederaufbau unseres Volkes durch
folgende Entschließung:

Die außerordentlichen VUmstände und die
Not der Zeit zwingen uns zu gemeinsamer
Arbeit. Ebenfalls die Erkenntnis der verflos-
senen 30 Jahre. Alle schwer wiegenden Ent-
schlüsse werden von den beiden Parteien in
gemeinsamer Sitzung erledigt, bis der Zusam-
menschluß beider Parteien zu einer Einheits-
partei erfolgt.
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Auf Grund des Beschlusses des Kontroll-
aates, die Kontrolle allen deutschen Ver-
mögens im Ausland zu übernehmen und s0ol-
ches Vermögen den deutschen Figentömern
zu entziehen, um dadurch den internationalen
Frieden und die allgemeine Sicherheit durch
die Ausschaltung äes deutschen Kriegspoten-
als zu fördern und in Uebereinstimmung mit
den Entscheidungen der Potsdamer Konferenz
und den politischen und wirtschaftlichen
Grundsätzen, die auf dieses Problem Anwen-
dung finden müssen, erläßt der Kontrollrat das
folgende Gesetz2

Artikel I
Es wird eine Kommission für das deutsche

Auslandsvermöqen (im folgenden als „Kom-
mission“ bezeichnet) gebildet, die sich aus dem
Vertretern der vier Besatzungsmächte in
Deutschland zusammensetzt. Zur Durchfüh-
rung der Bestimmungen dieses Gesetzes wird
die Kommission als interalliiertes Organ des
Kontrollrates gebildat und mit allen notwen-
digen Vollwachten und Befugnissen ausge-
ztattet.

Artikel II
Alle Rechte und Ansprüche jeglicher Art

auf irqend welches außerhalb Deutschlands be-
findliches Vermögen, das im Eigentum, Besitz
oder unter der Kontrolle einer in Deutschland
befindlichen Person deutscher Staatsangehörig-
reit steht, werden hiermit auf die Kommission
übertragen.

Artikel III
Alle Rechte und Ansprüche jeglicher Art

auf irgendwelches außerhalb Deutschlands be-
findliches Vermögen, das in Eigentum, Besitz
oder unter der Kontrolle einer außerhal

Deutschlands befindlichen Person deutscher
Staatsanqehörigkeit oder einer Njederlassung
rgendeines Geschäfts oder einer Körperschaftoder anderen juristischen Person steht, die
unter deutschem Gesetz gegründet worden
sind oder ihren Geschäftssitz in Deutschland
haben, werden hiermit auf die Kommission
übertragen.

Im Sinne dieses Artikels soll der Begriff
„Eine außerhalb Deutschlands befindliche
Person deutscher Staatsangehörigkeit“ nur auf
eine Person angewendet werden, die auf
Grund des Reichsqesetzes zu irgendeiner Zeit seit
dem 1. September 1939 im Vollen Genuß des
deutschen Bürgerrechtes stand und die zu
irgendeiner Zeit seit dem 1. September 1939
sich in einem damals unter der Kontrolle der
Reichsregierung stehenden Gebiet defunden
hat; dagegen soll dieser Begriff sich nicht auf
irgendeinen Bürger eines Landes erstrecken,
das Deutschland seit dem 31. Dezember 1937
annektiert oder annektiert zu haben behauptet
hat.

Artikel TV
Die Kommission ist ermächtigt, von Zeit zu

Zeit durch einstimmigen Beschluß den Kreis

troffenen Personen zu erweitern, falls der Kon-
trollrat nicht innerhalb 30 Tagen nach der Be-
schlußfassung der Kommission gegen den Er-

der weiterungsdeschluß Einspruch erhebt.
e Artikel V
die Die Frage der Entschädigung einer Person,
me- deren Vermögensrechte vermögensrecht-
An liche Ansprüche Kraft dieses Gesetzes auf die
Ent Kemmission Obertragen worden sind, wird zu

tsch- einem Zeitpunkt und in einer Weise entschie-
rbei- den werden, die später vom Kontrollrat fest-
d e gesetzt werden Können.
Igte,

Artikel VI
Alle Vermögensrechte und vermögensrecht-

Amm lehen Ansprüche, die auf Grund dieses Ge-
r den tetzes auf die Kommission übertragen worden

Ge eind, sowie der Ertrag und Erlös solchen Ver-
Die mögens werden der Kommission unterstellt; sie

verfügt darüber in Vebereinstimmung mit wei-
tat teren Bestimmungen, die der Kontrollrat von
kAw- Zeit zu Zeit erlassen Kann.
auch Artikel VIen Außer den allgemeinen, in Artikel I dieses
tat Gesetzes erwähnten Rechten, stehen der Kom-

wission die folgenden desonderen Befugnisse
zu, die sie entweder unmittelbar oder mittelbar

tch eine ihr als geeignet erscheinende Dienst-
ttelle ausüben kann.

Aas Sle Kann alle Maßnahmen ergreifen, die
Ge aach ihrer Meinung notwendig oder geeignet
tand änd, ich den Besita oder die Kontrolle von

zders alen Vermögen, Rechten oder Ansprüchen
ung jeglicher Art zu verschaffen, die Kraft dieses

tres auf die Kommlesion übertragen wor-

und indrung d) Sie Kann dieses Vermögen verwaliten,
be erwachen und auch sonst volle Eigentums-

Zur Jewalt darüber ausüben. Insbesondere kannziner zie vorbehaltliech der Bestimmungen des Arti-
mm kels VI, goweit sie zur Erhaltung des Wertes

rolchen Vermögens notwendig ist, es vorkau-
en, oder anderweitig darüber verfügen.

e) Sie Kann eine vollstsndige Buchführung
thof erlangen und kann die gesamten Handoels-
Ver- bächer, Akten, Verträge, Korrespondenzen,
om- Aufreichnungen oder alle anderen Unterlagen,
tige de sich auf frgendwelches von diesem Gesetz
irch etroffenes Vermögen beziehen und kann ihre

orlage anordnen; sie kann auch das Erschei-
cjo nen von Zeugen erzwingen nd die Erteilumo

mer a volständigen Auskäuften mit Bezug auf
los eses Vermögen verlangen,
Ent Sie Kann von den unter Artikel II und IIIin Aeses Gesetzes fallenden Personen Auskünfte,
am Beweismittel und Akten verlangen, die sich
its auf ganz oder teilweise außerhalb Deutschlands

befindliches Vermögen beziehen.

Artikel VII
ge Innerhalb einer Besatzungszone ist der ſe-Jeiige Oberbetfehishaber TZrantwortiieh c
v de Erfassung und Registrierung des Beweis-

materials, das sich auf deutsches Vermögen im
Ausland bezient.
W Kommiselon Kann die Befehlshaber er

atzungerone arsuchen, gewisse Untersuehbun-
e entweder elbetänaig oder in

erbirdung mit Vntereuchungen, die in ande-

haus deuisehe Vermögen im Ausland
Uebernahme und Erfassung durch die aferfe Kontroſbehöroe

der, von Artikel II und III dieses Gesetzes be-

Weite von Fräulein Brennecke mit 5,25 m.

ren Zonen angestellt werden. Außerdem kann
die Kommission selbst Untersuchungen gleich-
zeitig in mehreren Zonen anstellen, in Fällen,
in denen das Beweismaterial sich in mehr als
einer Zone befindet, unter Wahrung der Befug-
nisse des Oberbefehlshabers der jeweiligen
Zone, in der solche Untersuchungen angestellt
werden.

Artikel IX
Artikel II und III dieses Gesetzes erstrecken

sich nicht auf Vermögenswerte, die der Ober-
hoheit von Großbritannien, der britischen Do-
minien, Indien, der britischen Kolonien und
Besitzungen, der Union der sorzialistischen
Sowjetrepubliken, der Vereinigten Staaten,
Frankreichs und jeder anderen der Vereinten
Nationen unterstehen, die vom Kontrollrat be-
stimmt wird.
Artikel X

Für die Auslegqunq dieses Gesetzes gelten
die folgenden Definitionen:

a) der Ausdruck Person umfaßt jede
natürliche Person oder Gemeinschaft, oder
jede juristische Person des öffentlichen oder
privaten Rechts, gie unter dem Gesetz fähig ist,
Vermögen oder Vermögensrechte zu erWwerben,
davon Gebrauch zu wachen, Verfüqunqgsqewalt
darüber zu haben oder darüber zu Verfügen.
Der Ausdruck umfaßt ferner jegliche Regie-

rung einschl. aner pontischan Untersbtefun-
gen, öffentlichen Körperschaften, Organe und
ihrer Schiedsstellen. Eine juristische Perron
oder Gemeinschaft, die unter deutschem Recht
zur Entstehung gelangt ist, oder die ſhren
Hauptsitz in Deutschland hat, wird als eine
Person deutscher Staatsangehörigkeit im Sinne

des Artikels II angesehen.
b) Der Ausdruck „Vermögen“ umfaßt alle

bewegqliche und unbewegliche Vermögen und
alle fälligen sowohl wie nichtfälligen Rechte
und Ansprüche jeglicher Art auf solches Ver-
mögen einschl. allem Vermögen und aller
Rechte und Ansprüche jeglicher Art hieraukf,
die an Dritte dem Namen nach oder als Treu-
händer übertragen worden sind oder s0 in
deren Verfüqungsbereich stehen. Er umfaßt
auch alles Vermögen und alle Rechte und An-
sprüche jeglicher Arts die im Wege der Schen-
Kkung oder auf andere Art oder für eine Ge-
genleistung auf Grund einer ausdrücklichen
oder stillschweigenden Vereinbarung übertra-
gen worden sind mit Ausnahme der Rechte
und Ansprüche, die von dritten Personen in
qutem Glauben für eine voll angemessene
Gegenleistung erworben worden sind. Der
Ausdruck „Vermöqen“ umfaßt Gebäude und
Land, Waren, Handels- und andere Güter, be-
Wweqliche Gegenstände, Münzen, Barren, Zah-
lungsmittel, Bank- und anderes Guthaben,
Aubenstände, Aktien, Anteile, Ansprüche, La-
gerscheine, alle Arten von Wertpapieren,
gleichqültig, ob sie in Reichsmark oder frem-
der Währung ausgestellt sind, Beweismittel, die
sich auf Schulden oder Eigentum von Ver-

mögen dertahen, Veorwä Pategt
rechte, Urheberrechte, Rechte in Schutazmarien
und in einen Vermögens worte jeglicher
Art; diese Aufstellung ist in keiner Weise er-
schöpfend.

Artikel XI
Strafbar macht sich:
a) jeder, dessen Vermögen von diesem Ge-

setz betroffen ist und der irgendeine Handlung
oder Unterlassung begeht oder zu begehen ver-
sucht in Widerspruch zu den Rechten oder
Rechtsansprüchen, die der Kommission auf
Grund der Artikel II und III zustehen,

b) jeder, der einem anderen zur Begehung
einer Handlung, die durch den Absatz a dieses
Artikels verboten ist, Hilfe leistet oder Hilfe
zu leisten versucht oder sich mit einem ande-
ren verabredet, eine solche Zuwiderhandlung
vorzunehmen.
Artikel XII

Wer irgendeiner Bestimmung dieses Ge-
setzes zuwiderhandelt, setzt sich strafrecht-
licher Verfolgung aus.
Artikel XIII

Alle Bestimmungen in Gesetzen oder Ver-
ordnungen, die ganz oder teilweise zu irgend-
einer Bestimmung dieses Gesetzes oder irgend
eines Gesetzes oder einer Verordnung, die auf
Grund dieses Gesetzes erlassen Werden, in
Widerspruch stehen, sind ungültig.

Ausqgefertiqt in Berlin, den 30. Okt. 1945.
General Koeniq, Marschal! Shukow,

General Eisenhower, Feldmarschall Montgomery.

BGGGGGTCInnn n -mWSGGOÖÖÖooaa590 Jahre Rönitgenstrahlen

Vor 100 Jahren wurde Wilhelm Konrad
Röntgen geboren, vor 50 Jahren, im Novem-
ber 1895, entdeckte er „eine neue Art von
Strahlen“, die er selbst „X-Strahlen“ nannte,
und die dann nach ihm Röntgenstrahlen be-
nannt wurden. Die Wichtigkeit und Größe
seiner Entdeckung wurde bald von der ganzen
Welt anerkannt, auch die internationale Maß-
einheit der Röntgenstrahlen heißt „r“ (Röntgen).
In der Sowjetunion kündet ein schönes Denk-
mal vom Ruhme des Forschers; nur ein Deut-
scher, der nationalsozialistische Gelehrte
Lenard, versuchte den Wert der Entdeckung
herabzusetzen. Freilich konnte ihm das nicht
gelingen, denn jedermann kennt die Bedeutung
der Röntgenstrahlen und, weiß, daß Rönitgen
schon unzähligen Menschen ein Helfer ge-
worden ist.

Bereits in seinen ersten Versuchen konnte
Röntgen die Knochen einer lebenden Hand dar-
stellen, und jetzt gelingt es, fast alle Organe
des menschlichen und tierischen Körpers mit
Röntgenstrahlen zu untersuchen und ihre Er-
krankungen aufzufinden Es hat sich auch ge-
zeigt, daß mit diesen Strahlen große Heil-
wirkungen erreicht werden; Röntgen- und
Radiumstrahlen sind neben dem Messer des
Chirurgen

die einzigen Heilmittel gegen den Krebs,
werden aber auch bei zahlreichen anderen Er-
krankungen erfolgreich angewandt. Doch nicht
allein der Arzt ist ein Nutznießer der großen
Entdeckung, der Techniker braucht sie zur
Untersuchung seiner Werkstoffe schon
Röntgen selbst hatte das Innere seines Jagd-
gewehrs photographiert und für den Phy-
siker bedeutete diese Entdeckung den Anfang
einer neuen Epoche der Forschung.

Wie mit dem Fernrohr die Sternenwelt, so
kann mit Röntgenstrahlen die Welt der Atome
erforscht werden. Franz Marc, der große, im
sogenannten Dritten Reich entartet genannte
Maler, hat gesagt: „Der Wert wissenschaftlicher
Entdeckungen bemißt sich nicht nach ihrer zu-
fälligen und ihnen heimlich abgelockten bürger-
lichen Nützlichkeit, sondern durchaus nach dem
Grade, mit dem sie unser geistiges Auge neu
orſentieren.“ Gerade nach diesem Maßstab ist
die Entdeckung Röntgens epochal zu nennen.
Sie war der erste Schritt zu einer neuen Welt
der Welt der Atome und ihrer Gesetze, die sich
vor unseren staunenden Augen neu aufgetan
hat und die auch unsere Weltanschauung tlef,
beeinflußt

Wirklich Grund genug, des großen Forschers
100 Jahre nach seiner Geburt und 50 Jahre nach
seiner Entdeckung zu gedenken. Aber das Ge-

denken soll nicht nur eine Erinnerung sein,
sondern eine Mahnung, die Entdeckung auch
richtig zu verwerten und auszunutzen. Die
schönsten und größten Forschungsinstitute für
Röntgenstrahlen stehen nicht in Deutschland,
sondern in Stockholm und in Leningrad.
Bei dem Neuaufbau Deutschlands muß die
Röntgenkunde mehr im Vordergrund stehen als
bisher. Und schließlich, sol] noch eins nicht
vergessen werden: Röntgen lehnte als echter
Demokrat den ihm angebotenen Adel ab, und
er dachte nicht daran, seine Erfindung durch
Patentschutz oder dergleichen Kkapitalistisch

Portraitkoptf für das Röntgeninstitut Dr. Kuhn
(Halle), hergestellt von dem hallischen Bild-

hauer Horn
auszuwerten. Seine Entdeckung war ein großes
freies Geschenk an die ganze Menschheit, sie
soll uns mithelken, uns wieder würdig der
menschlichen Gesellschaft zu erweisen, wenn
wir in seinem Sinne arbeiten.

TURNEMN SPORT SPIEI,
Guſe Lelsfung der Lelchfafhleten

Ueber 50 Teilnehmer, in erster Linie die Jugend
heiten sich in der Turnhalle des Hochschulinstitutes
tür Leibesübungen eingefunden, um an dem ersten
Hallensportfest teilzunehmen. Erfreulicherweise kön-
nen in der Turnhalle die Sprungübungen und das
Kugelstoßen einwandfrei ausgetragen werden, anderer
seits ist sie durch die Enge zur Durchführung von
Läufen ungeeignet. Nach einer kurzen Begrüßung
durch den Spartenleiter für Leichtathletik begannen
die Kämpfe. Teilweise wurden sehr beachtliche
Leistungen geboten, auch an Ueberraschungen fehlte
es nicht. Dabel ist zu berückstchtigen, daß allen
Teilnehmern nur eine kurze Trainingszeit zur Ver-
fügung stand. Wie hart es manchmal zugng, bewies
der Weitsprung der Alteren Jugend, bei der sich
Wolf (5,64 m) vor Kaliske und Hoffmann (5,63 m)
tar die Entscheidung qualifizierten. 3 Teilnehmer
trennte nur ein Zentimeter. Im Endkampf konnte
sich dann Kaliske auf 5,93 m und Wolk noch auf
5,70 m verbessern. Bei den Männern Verbesserte
ich Schmiedekind in der Entscheidung auf 6,16 m,
jedoch wurde Richter verdienter Sieger mit 6,19 m.
Auch be der Jugend lagen die Ersten dicht belein-
ander. Obwohl Fräuſein Seibt und Lange in der
Entscheidung ihre Vorgangsleistung erheblich Ver-
bessern konnten, erreichten sie nicht die es

uen
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eteigen soll noch höher kommen. Das gleiche
gilt auch für die Sieger in den beiden Jugendklassen,
die beide über 1,50 m kamen. Useboerlegen der Sieg
von Fräulein Seibt bei den Frauen (1,40 m) und Fräu-
lein Krüger bei der weiblichen Jugend. Nicht ganz
reichten die Leistungen beim Kugelstoßen an die der
Sprünge heran. Mit Ausnahme von Fräulein Eder
und Seibt (Frauen) mit 10,81 m baw. 10,45 m. Der
überlegene Mann“ der, Knaben war Liebergesell mit
seinen sehr beeschtlichen Leistungen in allen drei
Wettbe werben. Alles in allem: unsere Leichtathleten
können auf ihre Leistungen stolz sein, und wir wollen
hoffen, daß sie sich beim nächsten Kampf mit guten
auswärtigen Teilnehmern messen können.

Sportamt Helle.

Männer; Weitsprung: t. Richter (Ge-
sundbrunnen) 6,19 m; 2. Schmiedekind (Fichte) 6,16 m;
3.Schnösdt (Nietleben) 5,66 m. Hochsprung: 1. Richter
ſGesundbrunnen) 1,55 m; 2. Schnödt (Nietleben) 1,50 m.
Kugelstoßen: 1. Schnödt (Nietleben) 9,61 m 2. Richter
(Gesundbrunnen) 9,47 m Frauen: Wejſtsprung:
1. Brennecko (HaMe) 5,25 m; 2. Seibt (Halle) 5,06 m
3. Lange (Helle) 4,94 m. Hochsprung: 1. Selbt (Halle)
1,40 m 2. Brennecke (Halle) 1,50 w, 3. Lange (Halle)
1,30 m. Kugelstoben; i. Eder (Halle) 10,61 m 2. Seidt
(Halle) 10,45 m 3. Lange (Healle) 9,94 m. Müänal.
Jwgend (1927/28): Weitsprung: I. Kaliske (Gesundbr.)
5,93 m 2. Wolf (Nietleben) 5,70 m; 3. Hoffmann (Fichte)
5,65 m. Hochsprunq; 1. Kreutzmann (Nietleben) 1,50 m
2. Hoffmann (Fichte) 1,40 m; 3. Mehmel (Gesundbr.) 1,40 m.
Kugelstohen: Ehrenhard (Fichte) 11,20 m 2. Kreutz-
mann (Nietleben) 10,9t m 3. Wolt (Nietleben) 10.22 m.
Männl. Jugend (1929 30) Weitsprung: 1, Voiqtlönder
(Fichte) 5,64 m 2. Gösler (Fiehte) 5,554 m 3. Schulze
(Halle) 5,49 m. Hochsprung: 1. Böttcher (Fichte) 1,50 m

Ergehnisse-

Rauchende Schlote in Berlin
Berlin, 6. November (SNB).

„Der Morgen“ zieht nach fünf Monaten
Wiederaufbau eine Zwischenbilanz, auf der der
bedeutende Anteil der Berliner Industrie am
Aufbau ersichtlich wird. Wir entnehmen der
Darsfellung das folgende:

In der chemischen Industrie haben bereits
250 von insgesamt etwa 600 Firmen die Produk-
tion wieder auf genommen. In der pharma-
zeutischen Industrie stieg die Zahl der
arbeitenden Unternehmen von 46 am 1. Juli
auf über 130 am l. Oktober. Die Eisen-,
Metall- und Aluminium- Verarbeitung ist zu
einem beachtlichen Teil wieder in Gang ge-
kommen, Vor allem für die Herstellung von
Haushaltsgeräten, Kraftfahrzeug Generatoren,
Herden und Oefen. Die Herstellung von Kraft-
fahrzeug-Generatoren wird gemäß einem Befehl
des Marschall Shukow besonders gefördert, um
die Transportnot Berlins zu mildern.

Auch die Berliner Elektro-Industrie ist wie-
der angelaufen. Fast 709 Firmen dieser Sperial-
werke haben den Betrieb aufgenommen ebenso
neun Firmen der feinmechanischen und
optischen bzw. Musikinstrumenten-Industrie.

Deutsche Telephon-Werke, AEG-Kabelwerk,
Siemens Halske und Siemens-Schuckardt
haben 10 bis 15 Prozent der früheren Belegschaft
in Arbeit. Die Herstellung von Motoren und
Maschinen kommt schon wieder zum Zuge,
und zwar demnächst in 11 Fabriken. Es ist
ferner für das letzte Quarta der Wiederbeginn
der Fabrikation von Elektro-Fahrzeugen an-
gesetzt, wobei mit monatlich 90 Elektrokarren,
150 Elektroschleppern und 250 Elektrolastwagen
zu rechnen ist.

3. Gößler (Pichte) 1,35 m.
Kugelstoben: 1. Schulze (Halle) 8,94 m 2. Gößler Fichte)
83,83 m; 3. Mehl (Nietleben) 8,32 m. Knaben ((1931
und später): Weitsprung: 1. Liebergesell (Fichte) 5,30 m
2. Hoditz (Fichte) 4,60 m; 9 Loell (Gesundbrunnem) 4,35 m.
Hochsprung: 1. Liebergesell (Fichte) 1,40 m 2. Hoditz
(Fichte) m; 9. Junq (Gesundbrunnen) 1,20 m Kugoel-
stoben: 1. Liebergesel] (Fichte) 9 42 m 2. ilodite (Fichte)
8,22 m; 3. Schmidt (Nietleben) 6.65 m. Weibliche
Jugend (1927 und ſünger); Weitsprunqg: 1. Fenske
(Halle) 4,65 m 2. Krüger (Halle) 4,66 m 3. Schulze
(Halle) 4,582 m. Hochsorundg: 1. Krüger (Halle) 1,30 m
2. Schwinqe (Nietfleben) ſ,25 m 3. Koch (Halle) 1,25 m.
Kugelstoben: 1,. Schwinge (Nietleben) 7,47 m; 2 Mock-
witz (Halie) 6,94 m.

Ausschreibung zum Herbstgeländelauf
am 18. November 1945

Stert und Ziel auf dem Universitätssportplatz (ziegelwiese)
Beginn der Veranstoaltunqg: 14.30 WThr
Wettbe werbe kauf Manner, etwa 25090 m;Lauf 2: Jugend A (1927 26), etwa 1500 m Laut 3: Jugend 8

(1929/30), etwa 1500 m; Laut 4: Knaben (1931 ung spöter),
etwa 1000 m; Laut 5 Frauen, etwa 1000 m Lauf Weibl.
Jugend (1927 und später), etwa 60900 m. Uävfte bis 4
werden als Einzel- und Manoschatftslauf ausgefragen,
3 Läufer gehören zu einer Mannschaft, Platzpunktwertung.
äufe S bis 6 nur als geschlossener Mannschaftslaut.
3 Läuferinnen bilden eine Mannschaft. Der Gelänoelauf
ist offen für alle Leichtathleten und Leichtathletinnen, die
ihren Wohnsitz in der Provinz Sachsen haben Im Rahmen
des Geländelaufes kommt ein Hockey-Städtespiel (Köthen
baw. Merseburg) zum Austraq. Die Meldungen der eus-
wärtigen Teilnehmer sind bis zum 14. November 1945 an
das Sportamt der Stadt Halle im Voſksbldungsam, Markt-
plate 13, ru richten. Besondere Einledungen an die aus-
wärtigen Sportgemeinschaften ergeben nicht

2. Schulze ſRahe) 1,40 w;

Fußbaleparte: G. „Moritzburg“, Freitag, den
9. Novembet 19 Uhr, findet im Lokal Friedrichs-
garten“, Auqust-Bebel-Straße. eine Versammlung
statt. Das Erscheinen aller ist notwendig

Fußbalisparte. SG. Fichte (Säden): Sonnabend,
den 10. November, findet 18 30 Uhr im Sportlerheim
(früher Sportverein 98) eine Besprechung statt. Thema:
Beginn der Sporttätigkeltl SG. „Glaucha“: Don-
nerstag, den 8. November, 19.30 Uhr, in der „Reichs-
krone“, Unterplan, Versammlung. Sportamt Halle.

Saalkreis -Fuybali
Vom letzten Sonntag sind noch folgende Spioel-

ergebnisse zu berichten: Morl I. Dölau I. 8:1
Morl II. Dölau II. 9:2; Morl Jqd. Dötau 9gd.
5:1; Gröbers I. Moritzburg I. Jgd. 3:3; Gröbers II.
gegen Moritzburg II. Jgd. 2:2, Bruckdorf I. Jqd. ge-
gen Gröbers I. Jgd. 5:1 Lettin I. Brachstedt I. 3:2
Lettin II. Brachstedt II. 9:0; Lettin I. Jgd. Brach-
stedt I. Jgd. 231; Lettin II. Jgd. Giebichenstein
Jgd. 1:1.

Rundfunk aus Uelpzlg
Programm-Vorschau für Donnerstag, den 8. November
6.00 Kurznachrichten; 6.5 Mit frohem Klang der Tag

beginnt; 6.50 Kleingärtner unterhalten sich; 7.00 Früb-
gymnastik; 8.00 Nachrichten; 9.00 Schuffunk; 9.30 ive
Zwischenmusik; 9.45 Nachrichten aus Mitteldeutsebland
10.00 Programmvorschau; 10.15 Besinnliches Konzert; 11 00
Nachrichten; 11.15 bis 12.00 Sendepeuse; 12.00 Sie fragen

wir antworten; 12. 158 Mittagskonzert; 13.,00 Nachrichten
13.45 Ein Vortrag 14.00 Musik nach Tisch, 15.00 Jugend-
kunx: Väter und Södne, 15.50 Aus Kunst, Literatur und
Wissensechaft: Die Stimme des Kulturdundes; 18.00 Streich-
quintett in C-Dur von Luci Bocceript; 16.30 Der v
eine Novelle von Leonhbard FPrank, 17.00 Teekonzert, 18.
Nachrichten aus Mitteläeutschland; 18.15 Musik zur Däm-
merstunde; 19.00 Nachrichten; 19. 15 Abendkonrert; 21.09
Nachrichten und Wetterdericht; 21.10 d dar Deme-einig keiten N. 40 r. ſocne

ä hard Kellermanns Romgut
ne sode ernhbar eDer S. r 22.48 Grubsendung; 23.00 eine

riehnten



Opfer des Faschismus
Wer ine „Kümpier“ und Opter

Auf einer Arbeitstagung der Ausschüsse
„Opfer des Faschismus“ ging Genosse Karl
Raddatz ausführlich auf die Frage der An-
erkennung der Opfer des Faschismus ein.
„Politische Notwendiqkeiten haben“, wie er
ausführte, „dazu veranlaßt, den allzu eng ge-
zoqenen Rahmen etwas zu erweitern Die Opfer
des Faschismus in des Wortes tiefster Bedeu-
tung sind wohl die politischen Ueberzeuqunqgs-
täter, also die illeqalen Kämpfer der antifaschi-
stischen Parteien, die meistens weqen Hoch-
verrats zu lang jährigen Zuchthausstrafen Ver-
urteilt und dann in die KZ7s gesteckt wurden;
aber auch von früher her bekannte Funktionäre
der Arbeiterbewequnq, die ohne Urteil für
lange Jahre in die K7s wanderten. Es sind
zweifellos die politischen Emigranten, weiter
die Angehörigen unserer Ermordefen, es sind
die Spanienkämpfer, es sind auch ein?elne, die
eine ſahre lange illegole Tätigkeit nachweisen
können, ohne verhaftet gewesen zu sein.

Fs qibt viele Fälle daß sich bekannte Funk-
tlonaäre in den ersten Wochen der Haft 1933 dor-
art starke Leiden zuqeroqen hbhaben, daß sſe für
die illeqale Arbeſt ausfielen. Auch sie sind Opfer
des Faschismus. Fs sind selbsfverständlich die
Männer des 20. Jiuli, es sind auch viele un-
erschrockone Kämofer der verschiedenen kirch-
lichen Wigdeorstandebewequn gen. 7n den Greny7-
fällen gehören die ehemwaliqen Wehbrmachfs-
gefanwenen, die wenen Wehrkroftzersefz ung
verurteilt worden sind. Richtschnur ist. ob die
Zersetzung anf Grund früherer volitischer Zu-
gehbörigkeſt als eine ideale Handinngsweise zu
erkennen ist Corade hier ist eine sehr strenge
individuelle Prüfung geboten.

Die enorme 7ahl der wegen ,feringerer voli-
Verbrechen Verfoloaten, Rundfunk-

verbrecher Arbeitssabofenre usw, Werden
ebenfalls als Opfer des Fasahismwus registriert,
sie Kommen aber größtenteils nicht in den Goe-
nuß der Unterstützingen, weil diese ausschſieß-
lich den volitischen Kämpfern vorbehalten sind.
Diese politischen Kamofer werden auch durch
den Aufdruck „Kaämpfer“ auf ihren Aus-
Wwoieoen besongdere boeranenehbnhben.

tischer

Wir haben also drei Gruppen: den politi-
schen Kämpfer mit besonderem Ausweis für
Unterstützungsmaßnahmen, die Opfer des
Faschismus, dle ebenfalls den Ausweis als
Kämpfer mit dem alleinigen Unterschied er-
halten, daß sie nicht in die besonderen Betreu-
unqsmaßnahmen eingegliedert sind, und als
dritte Gruppe dieſenigen, die auf Grund ge-
ringerer Leiden das Prädikat Opfer des Faschis-
mus' erhalten.

Thüringen säubert dz; Ehegesefr
Weimar, 6. November (SNB).

In Thüringen ist durch ein soeben erlasse-
nes Gesetz das Ehegesetz vom 6. Juli 1938

vom nazistischen Gedankenqut gesäubert und
den neuen staatlichen Verhältnissen angepabt
worden. Die Eheverbote wegen Blutsverschie-
denheit und wegen Mangel an Ehetauglichkeit
sowie das Verbot der Namen- und Staatsange-
hörigkeitsehe wurden aufgehoben. Verweige-
rung der Fortpflanzung, ansteckende und ekel-
erregende Krankheit, vorzeitige Unfruchtbar-
keit und Auflösung der häuslichen Gemein-
schaft entfallen als selbständige Scheidungs-
gründe.

Weiter bestimmt das neue Gesetz, daß der
Staatsanwalt in Ehesachen nur noch in dem
Umfange mitwirken soll, wie das in der Zeit
vor dem 30. Januar 1933 gesetzlich veran-

kert War.

Bedeuung der Frauenausschüsse
Berlin, 6. November (SNB).

Die vom Stab der Sowjetischen 'Militärver-
waltung gegebene Erlaubnis, ber den Magi-
straten in der sowjefischen Besetzungszone
Frauenausschüsse zu bilden. wird von den
deutschen Frauen freudiqg begrüößt. Aus eigener
Inifiafive haben gleich in den ersten Tagen
nach Beendiquno des furchtbaren Hitlerkrieqes
viele Frauen helfend Hand ans Werk gelegt,
im das von den Nazis hinterlassene Chaos zu
beseifiqen. So sind die ersten anfifaschistischen
Fravendrupben entstanden, die immer dort
Wearen, wo es qalt. zuzupacken

Frauen räumfen die Schuttberqe weq. Sie
schufen mit Vnfersfitzunqg der neu entsftandenen
kommunalen Verwaltunqen Unterkunftsstätten
für Kinder, die ihre Fltern verloren hatten. Aus
der prakfischen Hilfsarbeit heraus enfstanden
v in den Verwaltungsbe-zir ken Frauen-
ausschösse, denen aktive Antifaschistinnen,
Mitolieder der vier Parteien, der Gewerk-
schaften und der Juqendausschüsse an gehören
leute sind durch die Tätigkeit der Frauen-
ausschüsse in Berlin bereits zehntausende
Fraven erfaßt. ß

Die Frauenausschüsse stellen sich vor allem
die große Aufgabe, die politischierzieherische
und kulturelle Aufklärungsarbeit unter den
Fraven in anfifaschisfisch-demokrafischeom Geist

Führung von
Geschäftskonten

gemäß Anordnung des
Präsidenten der Provin

Je Sachsen vom 22. 8. 1945

Stadtsparkasse
Halle

mit ihren 10 Zweigstellen
in allen Stacdtteilen

G.
Sparkasse des Saalbreises
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durchzuführen. Auch der letzte Rest der barba-
rischen Nazi-Ideoloqie muß aus den Köpfen der
Frauen heraus. Gerade bei der Frfüllung dieser
Aufgabe wird auch die Schaffung von anti-
faschistisch-demokratischen Frauenheimen eine
qroße Bedeutung erlangen.

Den Frauen kommt in einem antifaschistisch-
demokratischen Deutschland hohe Bedeutung
zu. Sie müssen aktiven Anteil an der Gestal-
tung des öffentlichen Lebens upd der demokra-
tischen Vm bildung Deutschlands nehmen. Die
Frauvenausschüsse sollen das Selbstbewußtsein
der Frauen heben und sie mit den neven demo-
kratischen Einrichtungen vertraut machen.
Vor allem sollen aber auch die Mütter lernen,
ihre Kinder im Geiste der Demokratie und
der friedlichen Verständiqung der Völker zu
erziehen.

Groß ist das Aufqabengebiet dere Frauen-
ausschüsse. Die durch den Hitlerkrieqg ge-
schaffene Not unseres Volkes kann nicht ohne
enerqische Selbsthilfemaß nahmen überwunden
werden. Wenn sich heute schon viele tausend
Frauenbände freiwillig zur Verfüqunq stellen,
Nähstuben einrichten und aus eigenen Kräften
für notleidende Kinder, für die Opfer des
Faschismus und heimqekehrte Kriegsgefanqene
Kleidunqgsstücke herstellen, so wollen wir alles
tun, um diese praktische Hilfsarbeit durch die

Frauenausschüsse noch weiter auszubauen ung
zu steigern.

Die Frauenausschässe bei den Magistraten
haben ein reiches Betätigungsfeld. Sie bedeuten
für die Aufgaben der kommunalen Verwagl-
tungen eine große Unterstützung. Allen Frauen
die sich noch nicht in die große Aufbauarbeſt
zur Schatfung eines antifaschistisch-demokratt.
schen Deutschland einqereiht haben, rufen wir
eindringlich zu; Wenn ihr wollt, daß unser Voſx
in Zukunft in Frieden leben soll und Deutsch.
land nicht mehr wie unter der Hitlermacht von
Zerstörungen und Vernichtungen heimqesucht
werden kann, dann stellt euch mit qanzem
Herzen und ernstem Willen den Frauen-
ausschüssen zur Verfügung.

Fin antifaschistisch-demokratisches Deutsch-
land wird nur durch aktive Teilnahme ger
deutschen Frauen entstehen. Frauen helft wit,
daß für unser Volk, für unsere Kinder ein
neues Leben in Frieden, Freiheit und Mensch-
lichkeit erwäghst.

Aufbau allerorten
Brandenburq, 6. November (SNß),

In Rieqgersdorf forderten die Arbeiter der
Preuß und des Adler Tementwerkes auf
einer Beleqschaftsversammlunq die Vebernahme
der Werke durch die Provinzial- Verwaltung.
Um die Produktion- weiter führen und steigern
zu können, ist, nach einer Meldung des „Volxs-
Wwille“, die Beschaffunq von Kohlen, Schmier-
mitfeln und Brenn- und Treibstoffen nötig.

Auch in zahlreichen Mühlenbetrieben, in
denen noch in letzter Stunde viel zerstört war,
setzfe Tatkraft die Räder wieder in Ganq. So
arbeiten heute wieder die Mühlen von Pausick
in Möschen, in Limbergq,' Hirsch und Thiele
Sohn in Koswiq, Buckow, Leuthen, die Kutren-
burqer Mühle und Galinschen H. Voqel in
Mahlow. Sie mahblen das Mehr für den Lang-
kreis Koswiq und auch für weitere Gehjete,
Ihre Arbeit hat drei Viertel der Vorkriegs--
leistung erreicht.

Aus West-Havelland wird qemeldet, daß gie
Firma „Agfa-Seide“ seit Anfang Oktober mit
drei Düsen arbeitet. In diesem Monat sollen
150 Tonnen Kunstseide, in weiterem Verlauf
täglich in drei Schichten neun Tonnen her-
cgresfeſlt werden.

1 Drehstrom-Generator m. anSPD Freie Berufe gebauter Erregermasch. 3830 V.,
Rittornaus-Liechtspieſe, 16, 10,

Vermietungen 20 Uhr. Der grobe russische
Vorsammlungoen 15 KkKVA., zu verkaufen. Preis Film in deutscher Sprache:W

Landwirtschaft
und alle industriellen Zwecke

Maschinen
und Apparate
für die Zuckerindustrie

Spanlose und abhbebende
Moetall verarbeitung

heerdrangi- Werke

Reguhn (Anhalt)

Pferde C Ten 2100zum Sechlgaehten
kauft laufend

Notschlachtungen zu jeder Zeit
Hermann Quandt

Lange Straße 21, Ruf 296 01

Rechnung,Halbfabrikate

Halie- Wörmlitz
Am Vogelsang 4

W
Gerhardt P. Schmidt

Bernburger Str. 27, Ruf 335 02 hbetreut

kauft ständig zu ſedem
Tagespreis

Paul Querechfeld, Halis S.
Roßschlächtereit

e Rut 3858 27

Vertretungen
Neuheitenartikel

für Gewerbe, Handel und
Industrie aller Art über-

Halle (Saale)

Eröffnung von Konten in lfd

Gewährung von Krediten,

Die leistungsstarke

Dentsche
krankenwersicherung

in Stadt und Land

tungen bietet sie Schutz beic rhh Krankheiten, Unfällen
Verdienstausfall. nfür Phichtverstcherte.Schlachtpferde dern Sie ganz unverbindlich

Prospekte von Goer
Landesdirektion

Miiteldentschlamd
Leiprig C Rari-Marx- Platz 7

und

or-

Arhbeitskreis „Junger Sozial-
demokraten“,. Unsere nächste

Erscheinen.

Stellen- Angebote

Bauingenieure u. Bautechniker
für Hoch- und Tiefbau werden
bei der Städt Bauverwaltung
dringend benötigt. Umgehende
Bewerbungen an den Ober-
bürgermeister Halle, Verwalt.
des Bauwesens, Zimmer 322.
Halle, 3. November 1945. Der
Oberbürgermeister.

Kreolsbaumeister zum sofortigen
Antritt gesucht. Bedinqungen:
Hoch- und Tiefbaukenntnisse.
Bearbeitet werden auch die An-

arb. vertr., sucht neue Arbeits-

für Arbeiten aller Gattungen,
sucht passende Stellung. Ange-
bote W 4678 Volksblöatt.

Hotelkoch mit voll beendet. Lehr-
zeit und Gehilfenbrief „Gut'“'
sucht passenden Arbeitsplatz.
Angebote W 4576 Volksblatt

auch gepachtet oder gekauft.
Sschönewald, Halberstadt, Braun-

Heizer, Maschinist oder Mon-
teur. 44 alleinsteh. Führer-

Reparaturen u. neuen Arbeiten
aus. Reparaturwerkstatt kann
zur Leitunq übernommen Wer-
den, da früher selbständig ge-
wesan, Angebote mit Gehalts-
angabe erbeten an Plonski, De-
litzsch, Sekuriusstr. 11 [Sachen)

Als Siblicthekarin od. in ver-wandten Beruf Stellg. gesucht.
erkte eine Gemeinscheft von übere 1 Million Versicherten. Mit e e ren wenentan. Angebote Wgegenstände, Porzeſian ihren vorzüglichen Einrich- cnkrolen.Königsplatz 120.sonen sucht Beschöftigung

als Stenotypistin. Angeb. unter
z 6567 Volksblatt.

aufm. Angeosteoiſte eucht Stel
fung in Düro. Stenogr. und
Maschinenkenntnisse vorhand.

stelle. Angeb. 7 6460 Volksbl.
Kontorist Logerist. Schreib-] Zwecke geeigqnet,

masch., Stenogtaphie, geeignet 4m-stücke

Erich Adler, staatl. gepr. Dent.,
Halle (S.), Rudolf-Breitscheidt-
Straße 3, Nähe Leipziger Turm
(früher Lindenstraße 55). Binzur Finzaklung der Celochte Bleche Zusammenkunft findet Donners wieder unter meiner alten

täglichen tag, 8. November, 19 Uhr. im Feſefonnummer 288 19 zu eraller Art für die Kartellzimmer des „Volkspark reichen.
Bareinnghmen statt. Wir erwarten zahlreiches en din als Helfer in Steuer

sachen vom Finanzamt Weiben-
fels zugelassen. Dipl. Kaufmann
Gerhard Schulze, Groß-Kaynsa,
Merseburqer Straße 23

Geschäfts- Anzeigen

Winterkartoffel-Ausgabe.
Donnerstag, 8. Nov. 9--12 und
15--17 Uhr, für Seebener Str.
Nr. 1--58, 146 197. S. Herdan,
Eichendorffstrabe 9.

Addiermäsechinen reper. Große
Wittan, Leipziger Str. 48/49

Adressen. Werbedſenst Teschner,
Leuna, Kr. Merseburg, Schlieb-

augenehmi- fach 23.in Haiſe Saale e We ve ken bei Sehrotmünlen, Steine, Mont-
Untversitätsring 1 b w einer Bebörde tätig gewesen j mahlscheiben, Walzen u. alle
2welgstelien sein. Bewerbungen mit Lebens- Ersatzteile lietert Otto Pagel,in Ammendört Beesenlaud laut, Zeugnisabschr. u. Steſllung- Mühlenbau, Seehausen, Kreislingen Diemitz, Dölsu, Döll nahme des antitfaschistischen Wanzlebennitz. Könnern. Löbejün Ausschusses an den Landrat in j Rechenmyckinen repar. GroßeLochau, Niemberg. Nietleben, 1 Calbe Saale einreichen. Wittaff, Leipziger Str. 48/49

Reideburg. Wettin u Gröbers Sergieute u. kräftige, f. Unter- Vervielfältigungen. Werbe-
Telephon-Nommer: 77 16 tagearbeit geeignete Männer dienst Teschner, Leuna, Kreis

Verwaltoog von Spareiniages E i (Ernährungsstufe 1) stellt sofort Merseburg, s nköhrong Ton. Scheck- Co rzeugnisse ein Werke der Stadt Halle Tischloch-Billardspiel 11,
Ueberweilsuogskonten a n n van c G n Reochenmasech.u u 3 jetzt zum Tell wieder Heferbar alle-Trotha, Oppiner Sr. aſer Systeme fepantert ſah

F k. ittwoch. un ännisch und urzfrisSonnabendnachm geschlossen P. Felix u Stellen- Gesuche Springer K Neumann, ßüro
6- Registrator, 47 Jahre, evakulert, maschinen, Bürobedarf, Büro-eno (8.), Je Jisſ nokste. /0-2 c mit allen anderen Büro- möbel, Halle (S.). Zwinger-

strahße 6. Ruf 240 98.
Durchiaufschlauch, ſar h

Gummi-Bieder.
Schreibmaschinen repar. Große

Wittan, Leipziger Str. 4649
Drucksachenvermittlung.

Werbedienst Teschner, Leuna,
Kr. Merseburg, Schließfach 23

Max Schultz, Schrejbmaschinen,
Vervielföltiger und Kechen-

nimmt Masseur-Ehepaar, 45 und 42 J. wieſen h Wen s alt, totalgeschädiqgt, sucht Stel aym-Str 28, part., in rzeC. G. Fritz Herrmann lung. Kurbadeanstalt wird evt! Leipziger Str 63. Nähe Kie-
beckplat

Ernst Schöler, Buchhandlung
Wilv-Lohmann-Str, 2 schweiger Straße 13 15. Leihböcherei, Schmeerstr. 1.
(raner Katserstraß-) Schneidermeister, 45 J. (Schle- Anzeigenvermittiung. Werbe-

Auch jetzt Gutes Büro steht rur Vertöäg. sier), erstkl Zuschn. u. quter dienst Tesc hner, Leuna, Kreis
Prakt,. auf all. Geb. d. Bekl Merseburqg, Schliebfach 23.

werden Sie Branche, sucht pass Wirkungs- Schlauch, 13 mm, ohne Einlage,kreis. Angeb. W 713 Volksbl vorrätig. Gummi-Bieder.
gut bedient Stadt und Sechneidergeselſe sucht in Halle Lederwaren-Lugo, Merseburger

k i rka Beschaäftiqung, möglichst mit Straße 6. Verkaufsreit: Montag
K Wohnung u. evtl. Beköstiqung bis Freitag 9--13 Uhr, Mitt-im re 35pa e Firm in Neuanfertiqung, aber woch und Freitag außerdem

Eisleben auch für VUmearbeitungqen und 15--19 Uhr. Sonnabend durch-
Aenderungen geeignet. Angeb qehend 9-17 Uhr.Mölerhaus Markt Plan W 4728 Voſksblott Mietverträge vorrätig. Wrich-zweigstellen in Schmiedegeselie, 27 Hotter] Buchhandlung (A. Scholre), Gr.

Leipzi 5t b 102 Als leben Saale Beschläger, vertraut mit allen Wrichstr. à Versand auch nach
eipri ger 5frah e vorkommenden Arbeifen, sucht auswärts Lieferung auch anu eher Stellung in größ. Landschmiede Wiederverkäufer.

Oberröblingen/ See Bevorzugt meisterfoser Betrieb Unsere galvanisehe Anstalt
Schraplau oder bei ält. Meister, wo auch vernickelt, verzinkt, verkupfert,Schwittersdort die schriftl. Arb. mit übern vermessingt, verchromt (Glanz),
Teutschenthal werden. Ang. W 4715 Volksbl verchromt (hart), phosphatiert,
Wansleben See Monteur in Kohrleitungsbau, außerdem wird Metall schwarz,Kaufe Zappendort autoq. Schweiß (schwerkriegs-] braun oder grau gefärbt. Polte,

7 v e 11 in beschadiqt) suche Heimarbeit. Maqdeburg.größere Posten Ne *Foieden ung Angebote W 4688 hie Nausrenud- u. Hantottel-Quene
strie anfallend Schiosser, Kriegsbeschäd. (gehb- Inh. Erich Heischhauer, einer t Priededurg Saale behingderi), Kenntnisse in Büro-] Braubausstraße 3. HausschuheRoh materialien Annahme von Spareinlagen, arbeiten, sucht qeeiq. Beschäöft. und Pantoffeln werden gegen
der Annahme von Giroeinlagen, Angebote W. 46832 Volksblatt. etwas Material angefertigt. An-21 Kraftfahrer sucht ſstehung als nahme täglich von 8--12 und13--18 Uhr. Muster stehen zur

Verfügung. Kinder erhalten den
För Wiederverkäufer(Textil-, Moetall-, Holz- u. dgl) Ueberwelsungsverkehr und scheine Kl. I, II u. III, gelernt Vorzug

Angebote erbeten an Scheckeinzugsverkehr rafiſabrrena Trver In r u eim ges. russisch bes. Gebiet m. sämtl. Kraftfahrz. all. Typen auer 14 Tage. ei mehr alsKeopold s u. Generatorenanl, Führe sämtl 1 Paar muß Haushaltskarte mit-
qebracht werden. Nur so kann
eine reelle Verteilung erfolgen.

Verkäufe

Elektr. Tischlampe m. et
20, Angeb. W 4670 Volksbl.

Speiseservice, 12 Pers., 47tellig,
neu, 300, RM. zu verkaufen.

4658 Volxksblatt.
Trumeau 45, verkauft. Ange-

bote W 4667 Volksblatt.
Herrenuhbr, silberne, neu, 60,--,

u. schwarz-weißes Nachmittags
kleid (Gr. 42), neu, 40, 80-
fort zu verkaufen. Angebote
W 4669 Volxksblatt.

Schleesereanzug (Größe 52), neu,
Angebote W 4648 Volksblatt. 20, Angeb. W 4594 Volkebl.

Schwester übernimmt Haus- u Herrenstlofel, braun r 49),Privaspflege, auch halbe r 15, Herren-Zugstiefel, schw.
Autätri., a r 452i] (Sr. 24,—, n verkauſen.Volksdlatt. Angebote 6588 Volxkedlatt.

1800, RM. Nehmen Gleich-
strommotore dafür in Zahlung.
Zeitzer Elektro-Reparatur-Werk-
stätten. Ruf: Zeitz 35 55.

Tisch, 4-Zuq, 10056130, massiv
Eiche, 250, RM., abzugeben
Angebote W 4606 Volksblatt

leufgesuche
Toussaint-Langenscheidts

Selbstunterrichtsbrieſe (Enql.)
gesucht. Ang. W 4549 Volksbl.

Phillosoph. u. psychol,. Fach-
literatur, ferner Gesundheits-
bücher für naturqem, Lebens-
und Heilkunst und die Lehr-
briefe „Poehlemanns- Geistes-
schulung'“ zu Kaufen gesucht.
Angebote 7 6565 Volksblatt.

Relchsadreßbuch, auch einzelne
Bände, zu kaufen gesucht. Alfr.
Schilling Co., K.-G., Magde-
burg, Fürst-Leopold- Str. 7.

Schroihmaschine, Tischwäsche
und Federbetten od. Daunen-
decken zu kaufen gesucht. An-
gebote erb. an Gottfr. Röhner,
Nährmittelfabrik, Chemnitz,
Limbacher Straße 73/75.

Warenhausartikel, Kaufe jeden
Posten gegen Kasse, Gute Ver-
mittlungsgeb. Angebote laufend
erbeten an Postfach 33 (Hp),
Halle (Saole) 1.

Kreissäqge, elektr. oder Benzin-
Motorsäge, Motor 5-50 PS, 220
bis 3680 Volt, elektr, Handbohr-
maschine, Schraubstock, neu
oder gebraucht, zu kaufen ges.
Hermann Ullrich, Walsleben,
Kreis Osterburg (Altmwark).

Schweißwerkzeuge-Armaturen
dringend zu kaufen oder zu
leihen gesucht. Adressenanqabe
qute Belohnung, Bergische Mon-
tage-Ges. Büro Halle (Saale),
Sternstr. 12, pt. Fernruf 2 53 97.

Eismaschine, Möbel aller Art
sowie Kkleidungsstücke kauft
sofort W 3724 Volksblatt.

Herren- oder Damenrad, quterhalten, dringend gesfſcht.
Gebhardt, Wittekindstr. 35.

Radio von Schwerkriegsbesch.
ges. (auch reparaturbedürftiq).
Angebote W 4234 Volksblatt,

S hreih- u. Rechenmaschinen
usw. gebr. auch reparstur-bedürftig. zu kaufen gegzucht
Sprinqer u. Neumann, Büro
maschinen, Bürobedorf. Büro-
möbel, Halle (S.), Zwinger-
straße 6, Ruf 240 98.

Brillanten, Galdwaren kauftAmand Weis, Kieinschmieden 6.
Frauenhaar kauft lfd. Wrycza,

Halle, Leipziger Straße 28.
1 od. 2 Oberbetten von kfotal-

Laden, ca. 16 qm, mit Keller,
kür 40 RM. zu vermieten, An-
qebote 7 66832 Volkshblatt.

Grundstücke u. Geschäfte
Grundstück (ca. bis 3 Morgq.),

als Baugelände für klein Haus
mit Garten geeignet, in Dork,
auch abgelegen, zu kaufen ge-
sucht. Angeb. 7 659t Volksbl.

Kleines Einfamilienhaus mit
Garten oder kl. Grundstück h
Dorf oder Kleinstadt zu kaufen
gesucht. Besitzer kann wohnen
bleiben und wird auf Wunsch
im Ausgedinqe übernommen
Angebote 7 6592 Volksblatt.

Schuhmacherwerkstatt mit od.
ohne Grundstück sowie mit od
ohne Werkzeug in Dorf oder
Kleinstadt von strebsamer und
ordentlicher Umquart. Familie
zu kaufen gesucht. Angebote
7 65939 Volksblatt.

Tiermarkt
Bärtchen-Tümmler in rot, blau,

schwarz u. gelb, prima Aus-
stellungstiere, verk. Hummel,
Halberstadt (Harz), Johannes-
brunnen 27.

2 Jagdhunde zu verkaufen, Zu
erfragen Tierasyl.

Wachhund, scharfen, zu kaufen
qes. K. Götze, Krossen (Elster),

Jagdhund, brauner, zu verkauf.
Angebote W 4851 Volksblatt.

Weiß. Zwergspitz (Rüde), bie
0 cm hoch u. Ia. Stammbaum,
zum Decken gesucht. Angebote
W 4750 Volksblatt

Verloren Gefunden
H.-Sommermantoel (Popeline,

hellgrau) 5. 11. nachm. zwisch.
Delitzsch, Brehna, Diemitz, Halle
(Berliner Str. Ludw.-Wucherer-
Str. Reileck) verl. Gute Bel
Lützke, Bartholomäusberq 5.

Strickjackeg blau, bunt bestickt,
Sonnabend zwischen Gröbers v.
Bruckdorf verl. Der Bulldoq-
fahrer (Anhänger, Ladunq br.
Rollen) wird gebeten, dieselbe
gegen Bel abzugeb., an Nauv-
mann, Halle, Kutschgasse 5.

Prahthaarfox, weiße u. braune
Flecken, mit Lederhalsband,
entlauf. Belohnung. Lehmann,
Wittekindstraße 15.

Dackelhündin, junge, schwarz
qelb mit weib. Brustfleck, auf
den Namen „„Jacki' hörend,
entlaufen. Nachricht erbittet
7immermstr. Kurt Otto, Halle-
Trotha, Köthener Straße 25.

gesch. altem Ehepaar gesuchtAngebote W 4488 Volksblatt Gesuchte Aanschriften

Elfriede Bldt aus Breslou,Verschiedenes Löschstr. 24a. Alle Verwandten
Achtung, Schlesier! Die jetzt

im Bezirk Magdeburg wohnen-
den Mitglieder d. Schlesischen
Krankenversicherungsanstalt f.
Handwerk u. Gewerbe, früher
Breslau, werden vereinbarunqs-
gemäß durch uns betreut.
Wenden Sie sich an unsere
Agenturen oder geben Sie Ihre
jetzige Anschrift direkt an
Deutscher Rinq, Krankenver-
sicherungsverein a. G., Maqde-
burg, Kölner Straße 14.

Rübenpresse zu verleihen Reſ-
nicke, Ackerweq 3.

Holzhearhbeitungsmaschine,
Elektromotoren, Lokomobilen
Kessel u. Dampfmaschinen ge
sucht. W 3983 Volksblatt.

Fensterreinigung für Privat u
Büro wird sauber ausgeführt
Zuschriften W 4638 Volksbläatt.

Welcher LKWV nimmt etwas
Flüchtlingsqut und Kartoffeln
mit nach Dresden? Crell, Gust.
Hertzberg-Str. 6.

Wer bringt Sofa von Bernburg
(Saale) nach Halle mit? Eiz,
Halle (S.), Röpziger Str. 15, pt.

Geschäftsleuteol! Bin behilflich
im Markenkleben. Angebote
W 4506 Volxksblatt.

Wer ändert Damengarderobe?
Angebote W 4565 Volksblöstt.

Kosselöfen setzt, Backöfen rep.,Fliesen legt Ammendork, Wk.:

senstraße 5.,
Geibsenfeaaton, Kaufe ſed, Post,

en bar. Säcke können ge-
stellt werden. Dachenhausen,
Behrens Co., Magqdeburg-
Neustadt, Gröperstr. 18/16.

1--2 Fuhren jet gesucht.
Leder, Rocken eg 146.

erreichen mich unter (19) Halle
(Saale), Heidehäuser 41, bei Neu-

mann.

Gerda Jerchel aus Görnsdork,
Kr. Groß-Wartenberg (Schl.), 2. Z.
Fienstedt üb Halle, bei Bauer
Boltze, sucht Jutta Jerchel aus
Görnsdorf, Kr. Groß-Wartenberg
(Schl.), und Gerhard Paschke aus
Pastern über Breslau I.

Gesucht wird Walter Witt, geb.
25. 1. 1927, zuletzt wohnhaft in
Fahlenwerder, Kr. Soldin (Neum.
von seinem Vater Wilhelm Witt,
jetzt Garzau, Kr, Oberbarnim, b.
Rehfelde (Osthahn). Näheres über
Familie Witt bei Herb, Schwarm,
Magdeburg-Reform, Brennecke-
straße 3.

Schweidnitz (Schlesien). We
kann Auskunft geben über Familie
Brackhahn, Lotte, Minna u. Vde?
Nachricht erbittet K. Henze,
Aken (Elbe), Heidestraße 11,

Braunauer, Achtung Die Fami-
lien August Hartmann und Ana-
mich Kaufmann, Braunau, Ring-
platz 127, befinden saich in
Insel 38, Kr, Stendal.

Suche Frau Käte, Gertrud, Edith
und Rans Nemela. Verwandte
qeben ihre Anschrift an Helmut
Nemela, Wagenbüro Reichsbahn
direktion Halle (Saale).

Lichtspiel- Theater
n

Ningtheator. Tägi. 16, 18, 20:Eine Nacht i V W
Paulsen Lizzi Waldmäller
H. Hatheyer u. a. m. JugendAber 14 re 5

„Tschaikowsky.“ Ein Film um
heben und Wirken des be

rühmt. russischen Komponisten,
Vorverkauf 10--12 Uhr.

Schauhburg. 15.45, 17.45, 19.45:
„Das Paradies der Junggesellen“,
mit Heinz Rühmannn. 990dl. üb.
14 J. zugel. Vorverk ab 10 Vhr.

Capitol, 14, 16, 18, 20 Uhr. Bis
einschließlich Donnerstaq: „Ein
Walzer mit Dir.“ Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen! Vor-
verkauf 10.30 bis 12 Uhr.

O. Täglich 16, 18 u. 20 UVfr.
Kristina Söderbaum in „Immen-
see“, Farbtonfilm. Jugendliche
nicht zugelassen.

Trotha-Lichtspiele,. 16, 18 und
20 Uhr. Ihr erstes Rendezvous,
Juqendl. nicht zugelassen, Vor-
verkauf ah 14 Uhr.

To-Bü Ammendorf. Täglich 16
und 20 Uhr „Hundstage,“

Burg- Theater. 18 und 20 Vr.
„Das Lied der Nachtigall.“
Vorverkauf 11--12 Uhr

Veranstaltungen

e

s HAieThafia- Theater. Heute, Mitt-
woch, 48 Uhr „Nathan der
Weise“. 1. Vorstellung der
Mittwoch-B-Stammk. u. freier
Kartenv. Donnerstaq, 8. Nov.,
18 Uhr, Wiener Blut“. Theater-
kr. Reihe E u. fr. Kartenverk.

Das Tagesgespräch!
Das große Varieté- Programm

„„Einfach
zauberhaft““

im

Steintor Varieté
Tägl. 16 Uhr und 19.30 Uhr

Stadtschulamt
(Kardinal-Albrecht- Straße 6)

Sonnabend, 10. Nov. 19 Uhr
in neuer Inszenierung

Der eingebildete Hrn

Lustspiel von Moliére
Inszenierung; Wilhelm Grödl
Bäühnenbild: Paul Pilowski
Vorverkauf ab Donnerstag
8. Nov. an der Kasse des

Thaliatheaters

Saalschloß
Sonntag, den 11. Novyember,

15.30 und 18.30 Uhr
Beliehte Melodien

aus Oper und Operette
mit

Rosl Schaffrian, Koloratur-
sopran, Städt Oper Leipzig

Olly Schöbel-Winkler, Sopran
Kammersänger August Seider,

Tenor, Städt. Oper Leipzig
Kammersänger Theod. Horand,

Bariton, Städt. Oper Leipzig
Am Flügel Kapellmeister Joh.

Fritzsche, Reub. Theat, Gere

Karten i. Vorv. 1, bis S
bei Hothan, Verkehrsverein,
außerdem täglich von I bis

19 Uhr Saalschlob

Konzertdirektion H. Hothan
Voiveruität, Mentag, 12. Noremder, (9 Vir:

Goethe und Schiller
Gesprochen von

Fritz Henseſ, Stadttheater Halle
Karten 1,50--3,50 bei Hothan

Café Heynich
Inhaber: M. Pleper

Mittwoch und PFreltag
ab 18 Uhr

Sonnabend und Sonntag

Kunetler-Konzort
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